Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein 
Wien, ſowie von allen andern 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen u. Friedrichſtr.⸗ Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Ne 7. 


Ueber die Polizei 

ſchreiben die offiziböſen „Berl. Pol. Nachr.“: 
Wenn in neuerer Zeit vielfach eine ſcharfe 
Kritik an der Amtethätigkeit polizeilicher 
Exekutivorgane geübt wird, ſo darf man 
nicht vergeſſen, daß bei uns der Polizei viel⸗ 
fach Funktionen übertragen ſind, welche in 
anderen Ländern theils den Organen der 
Juſtiz, theils beſonderen Beamten obliegen, 
mithin die Thätigkeit unſerer Polizeibeamten 
11 ſo ſehr auf die polizeilichen Aufgaben 
EN engeren Sinne konzentrirt iſt, als dies 
erweit der Fall iſt. Zu dieſer Zerſplitte⸗ 
rung der Thätigkeit kommt erſchwerend der 
Umſtand hinzu, daß die neue Geſetzgebung 
namentlich gewerbe- und ſozialpolitiſcher 
Natur immer weitere Zweige des Erwerbs⸗ 
lebens polizeilich geregelt und damit unter 
die Kontrole der Polizei geſtellt hat, wodurch 
deren „Organen eine ſehr unverwünſchte, zu 
e 1 Anlaß gebende Er⸗ 
eiterung des Geſchäftskreiſes z il ge⸗ 
worden iſt. u ae 
Auch darf nicht unbeachtet blei 5 
infolge aller dieſer Umſtände a Ma Fr 
trächtliche Vermehrung des Beamtenperſonals 
eg geworden iſt und man daher mit 
an . bei der Ergänzung der Polizei⸗ 
fahr en nicht mehr jo vorſichtig ver- 
hie SE, wie in früherer Zeit. Endlich 
a in Betracht, daß die Gehalts- und 
a ewmeutäuechältuifje der Polizeiexekutiv⸗ 
ve en „ande tüchtigen Kräfte zur Wahl 
Ran anderen Laufbahn veranlaſſen, ſobald 

ag Rd Babeenbeit dazu bietet. 
r aber eine Verbeſſerung der 
1 Verhältniſſe angezeigt und 
5 Erg iſt, wird ſeitens der Staatsregierung 
ein. So ſoll mit der Re⸗ 
nächſte 4 ion der Berliner Kriminalpolizei im 
Es 5 ‚Sale der Anfang gemacht werden. 
— 3 ſich dabei insbeſondere darum, 
. evieren außer den Kriminalſchutzleuten 
uch in der Perſon von Kriminalwacht⸗ 
3 lange erprobte und im Kriminal⸗ 
ach gründlich erfahrene Beamte zuzuordnen. 
si er nächſte Etat wird nur die Forderung 
An Theil 9 betreffenden Stellen ent⸗ 
können, weil es nicht auf eine ſchematiſche 
Durchführung der 5 1 55 
or allem darauf ankommt, die neu zu er⸗ 
richtenden Stellen ſo gut als irgend möglich 


Sonntag den 9. Januar 1898. 


XVI. Jahrg. 


zu beſetzen. Dieſes Ziel läßt ſich aber nur 
dann erreichen, wenn man, wie es beabſichtigt 
wird, die Durchführung der Maßregel auf 
mehrere Jahre vertheilt. 


Zur oſtaſiatiſchen Frage. 

Am Freitag Vormittag 9 Uhr paſſirte 
das auf dem Wege nach Oſtaſien befindliche 
deutſche Geſchwader bei Suez unter 
dem Salut des engliſchen Kreuzers „Scout“ 
und der Feſtung die Mündung des Kanals. 

Ueber den Kiaotſchau⸗Vertrag wird noch 
bekannt, daß derſelbe auf 99 Jahre abge⸗ 
ſchloſſen iſt; andererſeits wird in Berliner 
unterrichteten Kreiſen verſichert, daß über die 
Dauer des Vertrages noch keine genauen 
Nachrichten eingetroffen ſeien. 

Ueber die Einrichtung einer deutſchen Poſt⸗ 
anſtalt in Kiaotſchau theilt die „Deutſche 
Verkehrszeitung“ mit: Mit den Dampfern 
„Darmſtadt“ und „Crefeld“ ſei das erforder⸗ 
liche Material zur Einrichtung einer Poſtan⸗ 
ſtalt im Tſintan⸗Fort abgeſandt, ferner der 
im Telegraphenbau ausgebildete Poſtaſſiſtent 
Poppinga aus Emden und der Leitungs⸗ 
Aufſeher Baaſch aus Kiel. Zum Vorſteher 
der neuen Poſtanſtalt iſt der beim deutſchen 
Poſtamte in Shanghai beſchäftigte Poſt⸗ 
aſſiſtent Pape beſtimmt. Die Eröffnung der 
Poſtagentur im Tſintan⸗Fort wird ſpäteſtens 
Anfang Februar erfolgen. 

Eine Meldung des Londoner „Bureau 
Dalziel“ beſagt, am Dienſtag habe das 
Tſung⸗li⸗amen getagt. Unverzüglich darauf 
habe der Kaiſer von China das Abkommen 
mit Deutſchland, das Kiaotſchau bedingungs⸗ 
los für 99 Jahre an Deutſchland verpachtet, 
unterſiegelt. 

Die „China Gazette“ bringt einen 
beachtenswerthen Artikel aus Kiaotſchau, 
aus dem hervorgeht, daß es längſt die Ab⸗ 
ſicht der chineſiſchen Regierung war, die 
Bucht neben Port Arthur und Weiheiwei 
zu einem dritten Kriegshafen in Nord⸗China 
zu machen. Nur der Langſamkeit der 
Mandarinen iſt es zuzuſchreiben, daß dies 
nicht längſt geſchehen iſt. 

Ein Telegramm der „Daily Chronicle“ 
aus Hongkong beſagt, die ruſſiſche Beſetzung 
von Port Arthur verſperre völlig die Ein⸗ 
fahrt nach Peking. Die Verlegung des Hofes 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 


— — (Nachdruck verboten. 

Es; (26. Fortſetzung.) 1 
1 iſt allerdings eine ſonderbare Fügung 
1 Schickſals, daß wir uns hier wieder be⸗ 
. Herr von Platen,“ entgegnete Edith 
ſtolzer, kühler Zurückhaltung. „Aber 
2) eine andere, frühere Bekannte haben 

ie zu begrüßen.“ 

8 „Fräulein von Warnſtedt — gnädiges 
räulein — ich — bin erfreut — entzückt —“ 

Marianne reichte ihm lachend die Hand. 
wiege Freunde ſieht man ſtets gern 
„Denn; F Platen,“ ſagte ſie einfach. 
Sei e erinnern uns an frühere, ſchöne 

„Oder auch an böſe, ſchmerzli 4 

N j zliche Stunden, 
unterbrach ſie Edith ſcharf und kurz. 
35 ſoiche uff, gnädigſte Frau Gräfin, nicht 
Sol ſchmerzliche Stunden zu erinnern. 
Gräfin eignen unbewußter Weiſe Frau 
Er Wegen b ſo bitte ich demüthigſt 
Es klang ein heimlicher Spott aus feinen 
überhöflichen Worten, welche die Röthe des 
7 in Ediths Wangen trieben. Ein 
. kalter Blick ihrer ſchönen Augen 
raf ihn, dann wandte ſie ſich ab und be⸗ 
gann ein Geſpräch mit Vetter Max, der ihr 
in ſeiner harmlos⸗fröhlichen Weiſe allerhand 
Schnurren erzählte. 

In Platens Augen blitzte es feindſelig 
auf. Er empfand grollend die kalte Ver⸗ 
achtung, mit der Edith ihm begegnete. 

„Wie iſt es Ihnen die ganze Zeit über 


Alte Erinnerungen wurden zwiſchen 
ihnen ausgetauſcht, frühere Bekannte erwähnt; 
fröhliche Stunden, die man in dem freund⸗ 
lichen Hoheneck gemeinſam verlebt, tauchten 
wieder auf. 

Mariannens Antlitz erglühte unter dem 
Eindruck dieſer lieben Erinnerungen. Kurt 
von Platen aber ſah erſtaunt auf das lieb⸗ 
liche Mädchen, das ihm heute in einem ganz 
anderen Lichte erſchien, als vor einem 
Jahre. Das war nicht mehr das kleine, be- 
ſcheidene Blümchen, das er kaum ſeiner Be⸗ 
achtung werth befunden, ſondern eine voll- 
endete, ſelbſtbewußte, junge Dame, von 
einer beſtrickenden, edlen Anmuth, die ſich 
in allen ihren Worten, in ihrem ſanften, 
freundlichen Lächeln, in allen ihren Be⸗ 
wegungen kundgab. In dieſer Stunde er⸗ 
ſchien ihm Marianne ſchöner, begehrens— 
werther als die ſtolze, kalte Edith, zwiſchen 
deren dunklen Augenbrauen ein ſtrenger 
Zug ſich bemerkbar machte. 

Schweigſamer als ſonſt war der Graf. 
Er hatte das leichte Erſchrecken Ediths bei 
Nennung des Namens von Platen wohl ge⸗ 
merkt. Irgend welche Beziehungen zwiſchen 
ſeiner Gattin und dieſem Herrn mußten 
früher beſtanden haben. Die Kälte, mit der 
Edith Herrn von Platen behandelte, war zu 
auffallend und unnatürlich, wenn kein be⸗ 
ſonderer Grund vorlag. 

Und trotz der kühlen Zurückhaltung Ediths 
dieſe übertriebene Höflichkeit des Herrn von 
Platen, der ſtets aufs neue verſuchte, die 
Gräfin in das Geſpräch zu ziehen und immer 
wieder die Rede auf Baden-Baden und 


ergangen, mein Fräulein?“ wandte er ſich Hoheneck brachte! 0 
Der Graf war weltkundig genug, 


an Marianne. 


um 


von Peking werde eine gebieteriſche Noth- 
wendigkeit. 

Die Pariſer „Agence Havas“ meldet: 
Von authentiſcher Seite wird jede Nachricht 
über den Abſchluß eines engliſch⸗japaniſchen 
Bündniſſes für falſch erklärt. Die japaniſche 
Diplomatie beobachtet eine reſervirte Haltung, 
welche zu dem Glauben berechtigt, daß ſie 
Werth darauf legt, mit allen Mächten 
gleichmäßig freundſchaftliche Beziehungen zu 
unterhalten. 

Politiſche Tagesſchau. 

Am heutigen Sterbetage der Kaiſerin 
Auguſta war das Mauſoleum zu Charlotten⸗ 
burg prächtig mit Blumen geſchmückt. Der 
Kaiſer legte einen koſtbaren Kranz, aus 
weißen Roſen, Maiblumen und Flieder ge⸗ 
flochten, der auf der lang herabfallenden 
Atlasſchleife die Initialen des Kaiſerpaares 
mit den Kronen in Golddruck zeigte, nieder. 
Die Kaiſerin konnte ihren Gemahl nicht be⸗ 
gleiten, da ſie ſich noch Schonung auferlegen 
muß. Auch die Kaiſerin Friedrich mit der 
Prinzeſſin Margarethe von Heſſen ſpendeten 
einen koſtbaren Kranz, wie ſolcher vom 
Großherzoge und der Großherzogin von 
Baden eingetroffen war. 

Die Eröffnung des preußiſchen Land⸗ 
tages erfolgt am 11. Januar, mittags 
12 Uhr, im Weißen Saale des königlichen 
Schloſſes durch den Miniſterpräſidenten Fürſten 
Hohenlohe. Um 1 Uhr findet ſodann die 
erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
ſtatt, welche nach der Geſchäftsordnung durch 
den Präſidenten der vorigen Seſſion, von 
Köller, geleitet wird. Am folgenden Tage, 
Mittwoch, ſteht die Wahl des Präſidiums 
auf der Tagesordnung. Da Herr v. Köller 
an dem Entſchluß feſthält, das Ehrenamt des 
erſten Präſidenten, das er faſt zwei Jahr⸗ 
zehnte verwaltete, nicht wieder anzunehmen, 
wird, wie bereits gemeldet, der von konſer⸗ 
vativer Seite präſentirte Abg. v. Kröcher ge⸗ 
wählt werden. Als Vizepräſidenten werden 
wieder die Herren Frhr. v. Heereman und 
Dr. Krauſe vorgeſchlagen, von denen erſterer 
vorausſichtlich durch Akklamation gewählt 
werden wird. — Im Herrenhauſe findet 
die erſte Sitzung Dienſtag um 1½½ Uhr 
ſtatt. Hier wird ſofort die Präſidentenwahl 
vorgenommen, und wird jedenfalls der Vor⸗ 
TT.... T 


ſtand der vorigen Seſſion, Fürſt zu Wied, 
Frhr. v. Manteuffel und Oberbürgermeiſter 
Becker⸗Köln für die gegenwärtige Seſſion be⸗ 
ſtätigt. 

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes 
v. Podbielski hat ſich nach Dresden be⸗ 
geben und wurde daſelbſt heute Nachmittag 
vom König von Sachſen empfangen. 

Die Opfer der oſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaft für die nationale Sache, be⸗ 
ſonders in den Jahren 1807 und 1812/13, 
behandelt Graf Klinkowſtroem-Korklack in 
einer Schrift über Buchenbergers Agrar⸗ 
politik. Die „Konſerv. Korreſp.“ bemerkt 
dazu, wie dieſe Opfer als Haupturſache des 
jahrzehntelangen wirthſchaftlichen Nieder⸗ 
ganges zu erachten ſeien, und wie an ſie zu 
erinnern beſonders angebracht ſei in einer 
Zeit, wo das Geſchrei über „Begehrlichkeit 
der Oſtelbier“ und „Unerſättlichkeit der 
Agrarier“ kein Ende nehmen wolle. Graf 
Klinkowſtroem führt aus, daß in Oſtpreußen 
in den genannten Jahren 71 445 Mann, d. h. 
45 Prozent aller männlichen Bevölkerung 
zwiſchen 18 und 45 Jahren zum Militär⸗ 
dienſt ausgehoben und für 788 Millionen 
Mark Werth geliefert oder verloren wurde. 
Von 1805 bis 1811 verlor die Provinz 14 
Prozent ihrer Seelenzahl. „Wäre damals,“ 
ſo bemerkt die „Konſ. Korreſp.“, „die Provinz 
nicht in ſo blühender Lage, der Grundbeſitz 
ſo wenig verſchuldet geweſen, nie hätte Oſt⸗ 
preußen ſo weſentlich zur Wiedergeburt des 
Staates beitragen können.“ 

Nach dem Muſter des Hamburger Arbeit⸗ 


aeber - Verbandes, der ſich bekanntlich bei 


dem Hamburger Hafenarbeiterſtreik bewährt 
hat, iſt der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge auch in 
Berlin die Bildung eines großen 
Arbeitgeber verbandes geplant. 

Wie ſtark die Franzoſen auf Ver⸗ 
mehrung ihrer Flotte Bedacht nehmen, geht 
aus der Thatſache hervor, daß ſich das gegen⸗ 
wärtige Marinebudget auf 285 ¼ Millionen 
Franks ſtellt, was gegen das Vorjahr ein 
Plus von reichlich 20 Millionen Franks be⸗ 
deutet. 

Eine gänzliche Reform der gegenwärtigen 
Organiſation des Bürger-, Kaufmanns⸗ und 
Handwerkerſtandes beabſichtigt in Ru ßland 
das Miniſterium des Innern. Eine dies⸗ 
bezügliche Vorlage ſoll dem Reichsrath in 


hinter dieſer Maske der übertriebenen Höf⸗ 
lichkeit ſofort die heimliche Gegnerſchaft der 
beiden wahrzunehmen und ſeine Schlüſſe dar⸗ 
aus zu ziehen. 

Plötzlich tauchte die Szene auf dem 
Dampfer in ſeiner Erinnerung wieder auf, 
wo Edith rückhaltsloſes Vertrauen von ihm 
gefordert, als ſie verlangte, daß er niemals 
nach der Vergangenheit fragen, niemals alte 
Schmerzen, alte Erinnerungen zu erwecken 
ſuchen ſollte! War mit dieſem Manne eine 
alte, ſchmerzliche Erinnerung wieder er⸗ 
ſtanden? Der Graf athmete haſtig auf. Er 
wies die häßlichen Gedanken, die ſich in ſeine 
Seele ſchleichen wollten, energiſch zurück — 
er wollte das Vertrauen zu Edith nicht ver⸗ 
lieren, er wollte ſich das Glück nicht zer⸗ 
ſtören laſſen, das er in ihrer Freundſchaft 
gefunden hatte, wenn er auch auf ihre Liebe 
verzichten mußte. A 

Aber die Gedanken, Stimmungen und 
Empfindungen laſſen ſich nicht lenken durch 
den Willen — immer aufs neue kehrten ſie 
zurück, und noch ſpät in der Nacht, als ſich 
die Herren empfahlen und Edith und 
Marianne ſich zurückgezogen hatten, ſchritt 
der Graf unruhig, verſtimmt in ſeinem Zimmer 
auf und ab. 

16. Kapitel. 

Marianne ſaß im Muſikzimmer am Flügel, 
als Graf Sponeck eintrat. 

Das junge Mädchen erhob ſich. 

„Spielen Sie nur weiter, Fräulein 
Marianne,“ ſagte der Graf freundlich. „Ich 
höre Ihrem Spiel gern zu — meine Frau 
iſt nicht hier?“ 

„Edith iſt ausgefahren, um einige Be⸗ 
ſorgungen zu machen, Herr Graf.“ 


„Allein?“ ; Ri 
„Sie wies meine Begleitung zurück — 
Ah!“ 
ge glaube,“ fuhr Marianne wie in 
leichter Verlegenheit fort, „Edith wollte für 
meinen Geburtstag einiges einkaufen.“ 
„Richtig, ich vergaß,“ rief der Graf er⸗ 
leichtert aus, „Ihr Geburtstag iſt ja dem⸗ 
nächſt — Edith ſprach davon... aber bitte, 
ſpielen Sie doch weiter.“ 5 a 
Marianne wandte ſich dem Flügel wieder 
zu, während der Graf in dem Gemach auf 
und ab ſchritt. Man hörte ſeinen Schritt 
auf dem weichen Teppich nicht, aber ſie ſah 
öfter in einem großen Spiegel ſeine Geſtalt 
und ſein Geſicht, das einen ernſthaft⸗ 
ſinnenden, faſt trüben Ausdruck zeigte. 
Marianne empfand Mitleid mit dem 
Grafen, deſſen chevalereske Liebenswürdigkeit 
und treue, ehrliche Geſinnung ſie ſchätzen ge⸗ 
lernt. Sie wußte, daß der Graf ſeine Gattin 


u 


warm und herzlich liebte, und fühlte mit ihm 


den Kummer, daß Edith dieſe treue, auf⸗ 
richtige Liebe nicht erwiderte. 3 8 
Aber ſeit einiger Zeit trat die trübe 
Stimmung des Grafen ziemlich bemerkbar 
hervor. Vergeblich ſann Marianne über den 
Grund nach; es mußte etwas zwiſchen die 
Gatten getreten ſein, was ſie von Tag zu 
Tage einander mehr und mehr entfremdete. 
Jetzt bemerkte ſie, wie der Graf ſtillſtand 
und tief aufathmete, als wollte er ſich von 
einem unangenehmen Gefühl befreien. 
Marianne unterbrach ihr Spiel. Der 
Graf ſchien es nicht zu hören, er ſetzte 
ſeinen Gang durch das Zimmer wieder fort; 
plötzlich blieb er ſtehen und fragte: 
„War Herr von Platen heute hier?“ 


allernächſter Zeit zugehen. 


ſtellt werden. 


eine einen rein ſachlichen Charakter tragen 


und deren Thätigkeit allein auf die Ent⸗ 


wickelung des betreffenden Handwerks ge⸗ 
richtet iſt, während der Beitritt zu einer 
ſolchen Innung für niemanden obligatoriſch 
ſein darf. 

Der griechiſche Kriegsminiſter General 
Smolenski hat an die Oberbefehlshaber der 


Armeekorps ein Rundſchreiben erlaſſen, in 


welchem er den Offizieren unter Androhung 
der ſchwerſten Disziplinarſtrafen jede Theil⸗ 
nahme an geheimen Geſellſchaften, wie die 
„Ethnike Hetairia“, verbietet. 

Einem in Madrid umlaufenden Gerüchte 
zufolge wird die Artillerie der ku baniſchen 
Aufſtändiſchen von amerikaniſchen Offizieren 
befehligt. 

Deutſches Reich. 

5 Berlin, 7. Januar 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern 
vor der Frühſtückstafel im Neuen Palais die 
Meldung Sr. königl. Hoheit des Erbgroß— 
herzogs von Sachſen - Weimar entgegen, 
welcher mit ſeinem Brigade- und ſeinem 
Regiments-Kommandeur zur Frühſtückstafel 
geladen wurde. Zu derſelben hatte auch 
Graf Richard Dohna eine Einladung erhalten. 
Geſtern Nachmittag verblieb Se. Majeſtät 
im Arbeitszimmer und unternahm ſpäter 
einen Spaziergang. Abends beſuchte Seine 
Majeſtät die Vorſtellung von Anzengrubers 
„G'wiſſenswurm“ im königl. Schauſpielhauſe 
zu Berlin und kehrte danach in das Neue 
Palais zurück. 

— Heute hat Se. Majeſtät der Kaiſer 
einen Vortrag des Reichskanzlers Fürſten 
Hohenlohe in deſſen Amtswohnung ent- 
gegengenommen. 

— Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt, wie die „Mecklenburgiſchen 
Nachrichten“ melden, von dem Kaiſer von 
Rußland zum Chef des 8. Moskauer 
Grenadier-Regiments ernannt worden. 

— Prinz Albrecht, Regent von Braun⸗ 
ſchweig, der in San Remo die prächtige 
Villa Bazancourt gemiethet hat, wird dort 
im Laufe der Woche zu längerem Aufent⸗ 
halte erwartet. 

— Der Ausschuß der Deutſchen Kolonial- 
geſellſchaft wird Sr. Majeſtät dem König 
von Sachſen zu der Feier von deſſen fünf⸗ 
undzwanzigjährigem Regierungs-Jubiläum 
durch eine Deputation von drei Mitgliedern, 
denen ſich noch Vorſtandsmitglieder der 
ſächſiſchen Abtheilungen anſchließen ſollen, 
angeſichts des warmen Intereſſes, das der 
König für die deutſche Kolonialpolitik zeigt, 
eine künſtleriſch ausgeſtattete Huldigungs⸗ 
adreſſe überreichen laſſen. 

— Aus Chili iſt dem Reichskanzler 
folgendes, von zahlreichen Deutſchen unter⸗ 
zeichnete Telegramm zugegangen: Die in 
Concepeion und den ſüdlichen Provinzen 


Nach den Grund— 
zügen der Reform ſollen die genannten drei 
Stände in einen, den ſtädtiſchen Stand, zu⸗ 
ſammengefaßt und der Leitung der ſtädti⸗ 
ſchen öffentlichen Verwaltungsorgane unter- 
Die Bildung von Zünften und 
Innungen wird den Handwerkern unter der 
Bedingung geſtattet werden, daß ſolche Ver⸗ 


Chilis anſäſſigen deutſchen Importhäuſer, 
Induſtrielle und Landwirthe, welche Hunderte 
von Millionen Mark deutſches Kapital ver- 
treten, haben ſich vereinigt, um Euer Durch⸗ 
laucht ehrerbietigſt zu bitten, die von einer 
hohen Reichsregierung gethanen einleitenden 
Schritte zur Vermehrung unſerer Kriegs⸗ 
marine mit allen verfügbaren Mitteln im 
Reichstage zu erfolgreicher Durchführung 
bringen zu wollen, als dringende Noth⸗ 
wendigkeit zum Schutze der faſt unzählbaren 
Deutſchen, von denen die meiſten im Aus⸗ 
lande den Intereſſen des Vaterlandes als 
Vorkämpfer dienen, zum Schutze des deut⸗ 
ſchen überſeeiſchen Handels und der ganzen 
Weltſtellung Deutſchlands. 

— Der kommandirende General des 2. 
Armeekorps v. Blomberg iſt mit Penſion 
zur Dispoſition und gleichzeitig à la suite 
des Kaiſer Franz-Garde-Grenadierregiments 
geſtellt worden. 

— Der Gouverneur der Feſtung Metz, 
General d. A. von Froben, beabſichtigt, dem 
Vernehmen der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, den 
Abſchied nachzuſuchen. Er iſt ein Badener 
von Geburt; 1858 wurde er Offizier, 1889 
rückte er zum Generalmajor und Komman⸗ 
deur der 14. Feldartillerie-Brigade auf; 
zum Generallieutenant und Kommandeur der 
3. Diviſion in Stettin wurde er am 28. 
Juli 1892 befördert, den Charakter als 
General der Artillerie erhielt er am 27. 
Januar 1897, nachdem er 1896 zum Gouver- 
neur von Metz ernannt worden war. Vor 
kurzem verlautete, daß es bei den letzten 
Herbſtmanövern des 16. Armeekorps zwiſchen 
General von Froben und dem Kommandeur 
der 33. Diviſion, Generallieutenant von 
Langenbeck, zu ſo ernſten Meinungsver— 
ſchiedenheiten gekommen ſei, daß die Ent- 
ſcheidung des Kaiſers angerufen worden ſei, 
die dann zu Gunſten Frobens ausfiel. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rathes wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen 
überwieſen: der Entwurf eines Geſetzes zur 
Ergänzung der Geſetze über Poſtdampf⸗ 
jchiffg- Verbindungen mit überſeeiſchen Ländern, 
der Entwurf von Vorſchriften über den Ver⸗ 
kehr mit Geheimmitteln in den Apotheken, 
der Entwurf eines Geſetzes wegen Feſtſtellung 
des Landeshaushaltsetats von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen für das Jahr 1898/99, der Entwurf 
eines Geſetzes für Elſaß-Lothringen über die 
Kapitalrentenſteuer, und der Entwurf eines 
Geſetzes wegen Aufhebung der Kautions— 
pflicht der Reichsbeamten. 

— Die bei der Reorganiſation der vierten 
Bataillone im Bereiche des 3. (Branden⸗ 
burgiſchen) Armeekorps gebildeten zwei 
neuen Jufanterie-Regimenter werden, wie 
von vornherein in Ausſicht genommen war, 
an die Oſtgrenze gelegt werden. 

— Nach einer in den „Preußiſchen Jahr⸗ 
büchern“ veröffentlichten verdienſtvollen Arbeit 
über Volksvermehrung und Wehrkraft in 
Deutſchland ergiebt ſich aus einer Unter⸗ 
ſuchung des Verhältniſſes der jährlich einge⸗ 
ſtellten Mannſchaften zur Bevölkerungszahl 
folgendes: Auf 10000 Einwohner werden 
jährlich eingeſtellt in Oſtpreußen rund 67 
Mann, in Poſen 60 Mann, in Weſtpreußen 
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60 Mann, in Pommern 58 Mann, Mecklen⸗ 
burg 56 Mann, Baden 52 Mann, Schleswig⸗ 
Holſtein, Bayern und Württemberg je 56 
Mann, Heſſen und Schleſien je 48 Mann, 
im Reichslande 48 Mann, Provinz Sachſen 
47 Mann, Rheinland 46 Mann, Weſtfalen 
und Hannover je 45 Mann, Berlin-Branden⸗ 
burg 40 Mann und Königreich Sachſen 36 
Mann. 

— In Berlin iſt eine „Deutſche über⸗ 
ſeeiſche Elektrizitäts⸗Geſellſchaft“ unter Mit⸗ 
wirkung der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, der Deutſchen Bank, der Berliner 
Handels-Geſellſchaft, der Nationalbank für 
Deutſchland, ſowie einiger anderen Bank⸗ 
firmen errichtet worden. Die Geſellſchaft 
hat den Zweck, elektriſche Anlagen aller Art 
in Amerika zu errichten und zu betreiben 
und Unternehmungen auf dieſem Gebiete zu 
finanziiren. 

— Ein allgemeiner Kongreß der Kellner 
Deutſchlands ſoll zum Februar einberufen 
werden, um über die geſetzliche Regelung 
der Arbeits- und Ruhezeit, die Lehrlings⸗ 
frage, die Arbeitsvermittelung und die 
Gehaltsfrage zu berathen und Beſchlüſſe zu 
faſſen. 

— Die 
Deutſchland hat im Jahre 1896 eine Höhe 
erreicht, die von keinem Vorjahre über⸗ 
troffen wird. Die Geſammtzahl der Ge- 
burten in Deutſchland betrug 1895 1,941 
Millionen gegen 1,979 im Jahre 1896. Die 
Zahl der Todesfälle betrug im Jahre 1895 
in Deutſchland 1,215 Millionen und ſank im 
Jahre 1896 auf 1,163 Millionen. That⸗ 
ſächlich war das Jahr 1896 für Deutſchland 
das allergünſtigſte in Bezug auf die Sterb⸗ 
lichkeit, da die Zahl der auf je 1000 Perſonen 
entfallenden Todesfälle nur 22,7 betrug, 
während in den früheren Jahren auf 1000 
Perſonen noch 28,8 Todesfälle kamen. 

Braunſchweig, 7. Januar. Die „Braunſchw. 
Neueſt. Nachr.“ melden aus Wernigerode: 
Nachdem ſich (wie ſchon gemeldet — Red.) 
der Erſte Bürgermeiſter Schultz vor einigen 
Tagen erſchoſſen hat, wurde geſtern der 
dortige zweite Bürgermeiſter Lucas wegen Ver⸗ 
dacht es der Unterſchlagung verhaftet. 

Geeſtemünde, 7. Januar. In Düſſeldorf 
hat ſich eine Heringshochſeefiſchereiaktienge⸗ 
ſellſchaft gebildet, mit dem Sitz in Geejte- 
münde. Das Aktienkapital beträgt fünfzehn 
Millionen Mark. Zweck der Geſellſchaft iſt, 
im Sommer Heringsfiſcherei, im Winter 
Fiſchfang zu betreiben. Abweichend von 
anderen Geſellſchaften, betreibt die Geſellſchaft 
Heringsfiſcherei mit Dampfbaggern. 


Ausland. 

Wien, 7. Januar. Der Generaltruppen⸗ 
Inſpektor Feldzeugmeiſter Schönfeld iſt 
geſtern Nachts geſtorben. 

Provinzialnachrichten. 

Danzig, 6. Januar. (Wie es den deutſchen 


Gouvernanten im Auslande ergeht), zeigt wieder 
einmal die Erzählung einer jungen Dame aus 
hieſiger achtbarer Familie welche dieſer Tage aus 
Bukareſt hierher zurückgekehrt iſt. Dieſelbe war, 
nachdem ſie auf dem hieſigen Seminar ihr 
Lehrerinnen⸗Examen mit Auszeichnung beſtanden, 


drei Jahre im Haufe eines rumäniſchen Generals f 


unter günſtigen Bedingungen angeſtellt. Als 
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letzterer ſich vor kurzem mit ſeiner Gattin und 
ſeinen beiden Töchtern nach Nizza zum Winter⸗ 
aufenthalt begab, ſtellte die Dame des Haujes 
der Gouvernante, welche Franzöſiſch, Deutſch, 
Engliſch und Klavier unterrichtete, frei, mit 
nach Nizza zu gehen, jedoch unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie auf ihr Gehalt, welches 
monatlich 120 Fr. betrug, verzichte, da — wie ſie 
agte — die Kinder ohnehin in Nizza weniger 
lernen würden. Die Gouvernante wollte und 
konnte auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen und 
wurde darauf einfach entlaſſen; ſelbſt das Reiſe⸗ 
geld nach Danzig zahlte man ihr nicht. Nachdem 
man ſich der Deutſchen auf jo billige Weiſe ent⸗ 
ledigt, reiſte die Generalsfamilie nach Nizza, 
während die Gouvernante kummervoll und um 
eine böſe Erfahrung reicher, zu ihren Angehörigen 
hierher zurückkehrte. 

Weichſelmünde. 7. Januar. (Aus der Feſtungs⸗ 
haft entflohen.) Der bekannte Berliner Schrift⸗ 
ſteller und frühere Herausgeber der „Kritik“, Dr. 
Rich, Wrede, der ſeit dem 2. November in Weichſel⸗ 
münde eine ſechsmonatliche Feſtungshaft verbüßte, 
iſt flüchtig geworden. Er war am Sylveſtertage 
auf pier Stunden beurlaubt und iſt nicht wieder 
in die Feſtung zurückgekehrt. Hinter W. iſt nun⸗ 
mehr ein Steckbrief erlaſſen. : 

Aus der Provinz, 7. Januar. (Die Miniſterial⸗ 
kommiſſion) welche die gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen beſucht, reiſt heute von Danzig nach 
Dirſchau, morgen nach Marienburg und über⸗ 
morgen nach Elbing. 

Königsberg, 7. Januar. (Verſchiedenes.) Zur 
Bernſteinfrage wird einem hieſigen Blatt berichtet, 
aß der am 1. Januar 1898 abgelaufene Pacht⸗ 
vertrag des Staates mit der Firma Stantien 
und Becker infolge noch ſchwebender Unter⸗ 
handlungen auf unbeſtimmte Zeit — längſtens 
aber bis zum 1. Januar 1899 — verlängert worden 
it. — Ein ſchwerer Unglücksfall wird vom 
Kuriſchen Haff gemeldet. Ertrunken iſt, wie den 
Tilſiter Nachr.“ mitgetheilt wird, am 4. Januar 
der Eigenkäthner K. aus Skirwieth mit ſeiner 
Frau. Er wollte am Morgen des verhängniß⸗ 
vollen Tages mit ſeiner Frau Rohr ſchneiden 
gehen. Zu dieſem Zwecke band er ſich, um ſchneller 
hinzukommen, Schlittſchuhe unter die Füße. Seine 
Frau ſetzte ſich auf den Handſchlitten und ließ 
ſich von dem Manne ſchieben. Im vollen Laufen 
geriethen ſie in eine offene Stelle, wobei beide 
unter das Eis kamen. Da Hilfe nicht ſofort zur 


Stelle war, fanden die Ehegatten ein naſſes Grab. 


Die Bedauernswerthen hinterlaſſen acht ums 
mündige Kinder, von denen das älteſte, ein Knabe, 
erſt 14 Jahre alt iſt. — Das Geld liegt auf der 
Straße, o ſchreibt die K. A. Z.“, man muß „ſie“ 
nur zu finden wiſſen. Wie man aus den Zeitungen 
ſowohl, wie auch aus den Anſchlagſäulen erſehen 
kann, bietet 10000 Mark die Staatsanwaltſchaft 
demjenigen, der ihr den Thäter des am 29. Oktbr. 
entſtandenen Feuers im Frohmann⸗ Speicher an⸗ 
eben kann; 50 Mark bietet Herr Hutfabrikant 
Roth dem, der ihn dem Böſewicht namhaft macht, 
welcher in der Nacht zum 30. Dezember ſeine 
beiden Spiegelglasſchilder beſchädigt hat; 50 Mk. 
erhält derjenige, der den Schaufenſter⸗Zertrümmerer 
im Cronquiſt'ſchen Laden benennen kann; 50 Mk. 
kann derjenige einheimſen, der den Uebelthäter 
bezeichnet, welcher das dreſſirte Schwein eines 


Artiſten aus dem Stalle des Paſſagegartens ent⸗ 


führen wollte, und endlich erhält derſenige ei 
gute Belohnung, der einem Korſchener Viehhändle 
namens Wiens die Geldtaſche W die 
ihm, wie auch an anderer Stelle berichtet, mit 
7500 Mark im Schalterzimmer der Poſt in Barten⸗ 
ſtein abhanden gekommen iſt. 

Tilſit, 7 Januar. (Wahl zum Herrenhauſe.) 
Aus dem Verbande des alten Grundbeſitzes iſt 
der Oberſtaatsanwalt von Plewe⸗ Dwariſchken 
in das Herrenhaus einſtimmig gewählt worden. 

Argenau, 7. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Büdner H. aus Wodeck hatte am Sylveſtertage 
hier des Guten zuviel genoſſen und in dieſem 
Zuſtande ſein Pferd vertauſcht. Als er am 
anderen Tage ſeinen Irrthum bemerkte, wollte er 
das Zaufeneiioärt rückgängig machen, aber ſein 
Gegner wollte nicht darauf eingehen. Die Sache 
cheint alſo ein gerichtliches Nachſpiel zu be⸗ 
kommen. — Auf dem Gute W. wurde der Enten⸗ 


Ueberraſcht blickte Marianne auf. 

Mit einem Male wurde ihr die Verände⸗ 
rung in dem Weſen des Grafen klar: ſie 
hatte ihren Anfang an dem Tage genommen, 
an dem Kurt von Platen ſeinen erſten Be⸗ 
ſuch gemacht. Herr von Platen verkehrte 
ſeitdem viel in dem Hauſe des Grafen. 
Sportliche Intereſſen hatten die beiden 
Herren zuſammengeführt, denn Kurt, weit 
davon entfernt, auf ſeinem väterlichen Gute 
ernſter Arbeit nachzugehen, ſetzte feine ge⸗ 


wohnte „Weltbummelei“ fort, wie der jovi⸗ 


ale Hauptmann von Koch ſein Leben nannte, 
und lebte in der großen Stadt nur ſeinem 
Vergnügen und dem Sport auf dem grünen 
Raſen von Weſtend, Hoppegarten und 
Karlshorſt. 

Aber dieſe ſportlichen Intereſſen feſſelten 
ihn nicht an das Haus des Grafen. Dort 
war für ihn ein anderer Magnet entſtanden: 
Marianne von Warnſtedt, deren liebens⸗ 
würdige Anmuth, deren ſtiller Liebreiz den 
flatterhaften Lebemann von Tag zu Tag 
mehr anzogen. Auch fand er es ſehr inter: 
eſſant und von einem pikanten Reiz, unter 
den Augen der ſtolzen Gräfin um eine andere 
zu werben, und Edith, die ihn einſt in ver⸗ 
letzender Weiſe abgewieſen, nicht nur zu be⸗ 
weiſen, daß er ſie nicht mehr liebe, ſondern 
daß er ſich der Macht wohl bewußt war, 
welche ihm die Kenntniſſe des Geheimniſſes 
ihres Lebens oder vielmehr des Lebens ihres 
Vaters verlieh. N 

Edith ertrug die häufigen Beſuche Kurts 
mit ſtolzer Gleichgiltigkeit. Nach kurzer Zeit 
bemerkte man in ihrem Weſen kaum noch 
eine Spur der trotzig zur Schau getragenen 
Abneigung, welche ſich am erſten Abend ge⸗ 
zeigt hatte. Entweder überſah ſie die An⸗ 
weſenheit Kurts, oder ſie betheiligte ſich in 


kühler, zurückhaltender Weiſe an dem allge- 
meinen Geſpräch. 

Marianne hingegen plauderte gern mit 
Kurt von früheren Zeiten und gemeinfamen, 
alten Bekannten. Von dem eigenartigen 
Verhältniß, welches zwiſchen ihm und Edith 
beſtand, wußte ſie nichts. Nach dem Tode 
ihres Vaters hatte fie Hoheneck bald ver- 
laſſen und in jener traurigen Zeit keine Ge⸗ 
legenheit gefunden, ſich näher mit der plötz⸗ 
lichen Abreiſe Miſter Griswolds und ſeiner 
Tochter zu beſchäftigen. Walter hatte ſich 
nicht überwinden können, ihr nähere Mit⸗ 
theilungen zu machen, und ſo wußte ſie nur, 
daß Miſter Griswolds Vergangenheit ein 
Geheimniß barg, welches die Verbindung mit 
Walter und Edith unmöglich gemacht hatte. 

Und nun mußte Marianne plötzlich be⸗ 
merken, daß dem Grafen die Beſuche unan⸗ 
genehm waren, daß er unter einem quälenden 
Zweifel über die früheren Beziehungen Ediths 
zu Kurt litt. 

Sie mußte unwillkürlich lächeln. 
Graf eiferſüchtig auf Kurt von Platen, den 
man eigentlich garnicht ernſthaft nehmen 
konnte — das war im Grunde genommen 
außerordentlich komiſch. Aber der Graf that 
ihr doch leid, und ſo unterdrückte ſie denn 
raſch ihr Lächeln und erwiderte, Herr von 
Platen habe ſich ſeit einigen Tagen nicht 
ſehen laſſen. 

„Das iſt mir lieb — ich fürchte, Herrn 
von Platens Geſellſchaft übt keinen guten 
Einfluß auf Edith aus. Finden Sie nicht 
auch, Fräulein Marianne, daß ſich Ediths 
Weſen in ſeltſamer Weiſe verändert hat, ſeit 
Herr von Platen bei uns verkehrt? Sie 
zeigt eine auffallende Abneigung gegen ihn, 
und doch — doch duldet ſie ſeine etwas zu⸗ 
dringliche Galanterie —“ 


Der 


„Herr Graf“ — unterbrach ihn Marianne 
mit mildem Vorwurf. 

„Ah — ja — Sie haben Recht! Er iſt 
ein alter Freund von Ihnen — das wollten 
Sie doch jagen ? 

„Auf mich braucht Edith keine Rückſicht 
nehmen, Herr Graf. Ich dachte auch eben 
nicht an mich, ſondern an Edith, Herr Graf 
und — an Sie!“ 

„An mich?“ 

„Darf ich offen ſprechen, Herr Graf?“ 

„O gewiß — ich weiß, daß Sie es gut 
meinen.“ 

„Ich würde Ihnen den Vorſchlag machen, 
nach Schloß Sponeck überzuſiedeln. Ich 
glaube, die Anforderungen, welche die Ge⸗ 
ſelligkeit an Edith ſtellte, haben Sie nervös 


gemacht. Außerdem,“ ſetzte ſie mit einem 
feinen und doch gütigen Lächeln hinzu, 


„entgehen Sie dadurch den Beſuchen jenes 
Herrn.“ 

Der Graf nahm auf einem Seſſel Platz 
und ſtützte die Stirn in die Hand, ohne 
etwas zu erwidern. 

Erſtaunt und beſtürzt blickte Marianne 
auf ihn, der den Eindruck eines tief Unglück⸗ 
lichen machte. 

„Herr Graf —“ ſagte ſie leiſe. 

Er fuhr auf. 

„Ja, ja,“ ſagte er haſtig, „Sie haben 
Recht — das wäre das beſte. Aber Edith 
liebt den Aufenthalt in Schloß Sponeck nicht.“ 

„Sie erzählte mir aber doch, daß ſie dort 
mehrere Wochen mit Ihnen glücklich und zu⸗ 
frieden verlebte?“ 

„Ah — freilich — drei kurze Wochen des 
Glückes, in denen ich hoffte, ihre Liebe zu er⸗ 
ringen ... Nein, nein, laſſen Sie ſich er⸗ 
zählen, Marianne. Sie ſind die einzige, die 
mich verſteht, ich habe es wohl bemerkt, und 


ich bin Ihnen von Herzen dankbar dafür. 
— Es war nach unſerer Heirath, die wir 


auf der Beſitzung meines Schwiegervaters in 


Texas feierten. Ich bat Ediths Vater, mit 
uns nach Deutſchland zu kommen, er lehnte 
es ſehr beſtimmt ab; nun, und ich als 
junger Ehemann war ja auch ganz zufrieden, 
mit meiner Frau eine Weile allein leben zu 
können. Hoffte ich doch, daß Edith mich 
dann näher kennen und — lieben lernte. 
Wir wohnten auf Schloß Sponeck. In den 
erſten Tagen war Edith heiter und zu⸗ 
frieden, wir näherten uns mehr und mehr. 
Ich war ſehr glücklich — doch bald zeigte 
ſich eine nervöſe Unruhe bei Edith, ſie ver⸗ 
langte fort — es war ihr zu einſam in 
Sponeck, und wir mietheten dieſe Villa, wo 
wir ſeitdem wohnen. Unſer Leben hier 
kennen Sie, Marianne — ich brauche Ihnen 
nichts darüber zu erzählen. Wir leben neben 
einander, nicht mit einander — und als i 

Edith vor einigen Tagen denſelben Vorſchlag 
machte, den Sie eben ausſprachen, da — — 
da wies ſie ihn zurück. Wenn ich Ge 
ſchäfte in Sponeck hätte, könnte ich ja allein 
reiſen ...“ ' } 

Er ſchwieg und ſtarrte trübe vor ſich hin. 

„Das war nicht hübſch von Edith,“ ſagte 
Marianne. „Sie hat mit mir niemals von 
dieſem Vorſchlag geſprochen, Herr Graf. 
Aber ſeien Sie verſichert, ich werde mit 
Edith darüber ſprechen ...“ 

„Nein, nein, thun Sie es nicht, Marianne⸗ 
Es wäre nutzlos und würde nichts helfen. 
Edith fürchtet ſich vor dem — Alleinſein 
mit mir.“ 2 

Seine Augen nahmen einen eigenthüm⸗ 
lich ſchimmernden Glanz an, wie von unter? 
drückten Thränen. 


(Fortſetzung folgt.) 


| 


ſtall erbrochen und ſämmtliche Zuchtenten ge⸗ 
ſtohlen. — Dem Kaufmann ©, wurde kürzlich die 
ganze Kartofrelmiethe ausgeräumt. — Bei dem 
ier abgehaltenen Holztermin wurde Brennholz 
viel begehrt und recht hochgetrieben. — Die Ge⸗ 
richtstage für 1898 finden am 24. Januar, 23. 
Februar, 27. April, 27. Mai, 12. Juli, 23. Sep⸗ 
tember, 21. Oktober und 23. Dezember hier im 
Brunner 'ſchen Lokale ſtatt. 5 
‚Stettin, 7. Januar. (Verurtheilung.) Wegen 
Mißhandlungen, die er bei Gelegenheit einer 
Verhaftung begangen hatte, iſt dieſer Tage vom 
Schöffengericht der Schutzmann Grube zu zwei 
1 drei Wochen Gefängniß verurtheilt 
rden. 


5 (Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 9. Januar 1878, vor 
20 Jahren, wurde König Viktor Emanuel von 
Italien nach kurzer, heftiger Krankheit zu ſeinen 

ätern berufen. Im Herzen des Volkes ſtand der 
Tame dieſes Monarchen in ſtrahlendem Glanze. 
Sein Leichenbegängniß geſtaltete ſich daher auch 
zu einem nationalen Trauerfeſte. Kurz nachher, 
am 17. Januar, folgte ihm Pius IX., dem er die 
weltliche Herrſchaft entriſſen, für den er aber 
ſtets eine kindliche Ehrfurcht im Herzen bewahrt 
atte, ins Grab nach. 
Januar 1276, vor 622 Jahren, ſtarb 
und for got X. Er ſtrebte nicht nach Siegen 
& Lorbeeren, ſondern nach dem ſchöneren Ruhme 
> Verſöhners und Friedensfürſten, im Gegen 
zu ſeinem Nachfolger Clemens I., der vier 
ea vor jeinem Tode den Sohn Konrads IV. 
— eſſen Buſenfreund Friedrich von Baden auf 
ſchuldt armelitermarkt zu Neapel unter der Be⸗ 
igung des Hochverrathes enthaupten ließ. 


— Für Thorn, 8. Januar 1898 
in Thorn 9,098 Kaiſer Wilhelmdentmal) 
1585 5 vn find bei unſerer Expedition ferner ein⸗ 
ganzen bist, Mg, von Diviſtonsküſter Grams, im 
"sen bisher 180,60 Mk. Ä 
Der Aberſonglien aus demreiſe Thorn.) 
d r königliche Zandrath hat beſtätigt: Den Guts⸗ 
Leſizerſohn Hans Behling als Gutsvorſteher⸗ 
tellpertreter für den Gutsbezirk Goſtkowo, und 
don Juſpektor Georg Schulz in Papau als Futs⸗ 
worſteher⸗Stellvertreter für den asd f Papau. 
Sen (Staats⸗ Medaille.) Das Kriegsmini⸗ 
Ferm hat durch Erlaß vom 26. November 1897 
Ar das Brieftauben⸗Preisfliegen von Poſen nach 
Danzig dem Kaufmann Herrn Richard Wiesbrecht 
in Danzig die filberne Staatsmedaille verliehen. 
a, (Der Fahrradverkehr) hat in den 
alteren Brücken⸗ und Fährgeldtarifen noch keine 
Derüctiichtigung gefunden. Der Finanzminiſter 
A en Arbeiten ordnen 
deshalb an, daß Brücken⸗ und Fähr eldtarife, i 
: f es arife, in denen 
durch Abgabe für Fahrräder nicht 3 1 iſt, 


es 5 Freilaſſung des Fahrrad⸗ 
rückſt us angezeigt erſcheinen laſſen können, be⸗ 
eb ichtigt und für kommunale und private 
gen die Anträge der fich erer 
gewartet werden ſollen. An ſich liegt, wie die 
„nifter ausführen, kein Anlaß vor, den Fahr⸗ 


„verkehr in der Abgabenpflicht günſtiger zu be⸗ 
andeln, als den ſchon ſeither allgemein zur 


Handbrenzahlung Deenngeangenen Verkehr mit 


e ee 1775 en 40 5 
x wir aftliche s.) Nachdem der 
artte wiſſenſchaftliche Kurſus für ältere Landwirthe 
Khntandwirthſchaftlichen Inſtitut der Univerſität 
on Aeberg im März v. Is. durch den Bein 
> über 300 Theilnehmern eine jo gute Auf⸗ 
— hang gefunden hat, iſt auch in dieſem Winter 
derber; Zeit vom 28. Februar bis 5. März eine 
duartige Veranſtaltung in Ausſicht genommen 
worden, Es ſind bereits umfaſſende Vorbe⸗ 
tungen für dieſen Kurſus eingeleitet worden. 
Kreis. Die Kreis⸗Kommunalkaſſe) und die 
reis⸗Sparkgſſe find nach amtlicher Bekannt⸗ 
den ung während der Nachmittagsſtunden für 

N öffentlichen Geſchäftsverkehr bis auf weiteres 
aal * 

„ Bijirung von Päſſen nach Ruß⸗ 
land) Im Anſchluß an eine neuliche Mit⸗ 
kbeilung über die Viſirung von Päſſen nach Ruß⸗ 
und durch das ruſſiſche Vizekonſulat in Thorn 
möge folgender Hinweis zur allgemeinen Be⸗ 
achtung dienen. Im Intereſſe einer ſchnellen 
rledigung von Viſirungsgeſuchen und der Ver⸗ 
daffachung der behördlichen Schreibarbeit liegt es, 
3 zn den Paßformularen von den ausſtellenden 
zehörden, alſo den Landrathsämtern, das Reli⸗ 


Aonsbekenntniß vermerkt wird, was noch vielfach 


überſehen wird. Für die Konſulatsbehörde genügt 
er Vermerk Chriſt oder Israelit, da es darauf 
ankommt, ob der Paßextrahent Israelit iſt, denn 
Ur Israeliten beſtehen beſondere Vorſchriften für 


en Aufenthalt in Rußland. Iſt der Paß⸗ 
ötrahent Israelit, jo hat er dem Viſirungsgeſuch 


ie Beſcheinigung beizulegen, daß ſeine Firma 
erichtlich eingetragen iſt. Falls der israelitiſche 


aßextrahent nicht Geſchäftsinhaber iſt, jo hat] D 


er eine Vollmacht ſeines Geſchäftshauſes bei⸗ 
zufügen. Sind bei Einreichung von Viſtrungs⸗ 
geſuchen dieſe Beſtimmungen erfüllt, ſo werden 
die Geſuche von der Konſulatsbehörde immer 
Amgehend erledigt. Es liegt alſo im beſonderen 
Dnterefie der aon Paßt en dieſe Beſtimmungen 
ei Viſirung von Päſſen zu befolgen. 
tag Abend bn Soc en) hält am Mon⸗ 
verſammlung aß Hote ylewski ſeine Monats 


3 7 m chriftlichen Verein junger 
ade Dan eee Sonntage Herr 

tadtmi 5 
Gäſte Ha einen Vortrag, zu dem 

Turnverein) Die geſtern Abend bei 
Nicolai beſzehaltene Jahresverſammlung war nur 
ſchwach 0 eſucht. Herr Profeſſor Boethke eröffnete 
um 10 Uhr die Verſammlung ‚und berichtete 
über die turnerischen Ereigniſſe im verfloſſenen 
Jahre. Herr Turnwart Kraut ſprach Bedauern 
über den ſchwachen Beſuch beim Turnen aus. 
Dem Verein gehören jetzt 187 Mitglieder mit 
4 Ehrenmitgliedern, 120 ſteuernden Mitgliedern 
und 63 Zöglinge an. Die Haupt⸗ und Alters⸗ 
abtheilung turnte an 180 Turnabenden mit zu⸗ 
ſammen 2523 Turnern. Es wurden im Berichts⸗ 
Kon 4 Hauptverſammlungen und 10 Vorſtands⸗ 
w 


tzungen abgehalten. Für den erkrankten Kaſſen⸗ 
art Herrn Löwenſon erſtattete Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Szymanski den Kaſſenbericht. Die 
Einnabmen betrugen im Berichtsjahre 648 Mk., 
die Ausgaben 538,38 Mk., mithin verbleibt ein 


— EERER .... — 


Ueberſchuß von 109,62 Mark. Hierzu kommt der 
Beſtand vom 1. Januar 1897 mit 873,03 Mk., 
ſodaß ſich das Vereinsvermögen am 1. Januar 
1898 auf 982,65 Mk. beziffert. Der Turnhallen⸗ 
baufonds beträgt 601,95 Mk., welche Summe bei 
der Kreditgeſellſchaft Prowe u. Co. niedergelegt 
iſt. Für das neue Geſchäftsjahr iſt der Vor⸗ 
anſchlag in Ausgabe auf 400 Mk. und in Ein- 
nahme auf 648 Mk. feſtgeſetzt. Der Ueberſchuß 
von 248 ME. ſoll für das deutſche Turnfeſt in 
Hamburg überwieſen werden. Der Reinertrag 
des im Berichtsjahre zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten in Schleſien veranſtalteten Schau⸗ 
turnens hat 276 Mk. betragen. Als Rechnungs⸗ 
prüfer wurden die Herren Rechtsanwalt Dr. Stein 
und Hauptſteuer⸗Amts⸗Rendant Fleiſchhauer ge⸗ 
wählt. Dann berichtete Herr Szymanski, der ſein 
Amt als Turnwart der Jugendabtheilung nieder⸗ 
gelegt hat, über die Thätigkeit derſelben. Das Be⸗ 
richtsjahr begann mit einem Mitgliederbeſtande 
von 66 Zöglingen; im Laufe des Jahres traten 
82 neue Mitglieder ein, ausgetreten ſind 85, ſodaß 
am 31. Dezember 1897 63 Zöglinge der Jugend⸗ 
abtheilung angehörten, die regelmäßig, den 
Uebungen oblagen. Faſt jedes Handwerk iſt in der 
Jugendabtheilung vertreten; auch aus dem Kauf⸗ 
mannsſtande haben einige Lehrlinge Luſt und 
Liebe zur Turnſache gezeigt. Die Verbreitung 
des turneriſchen Geiſtes unter unſerer Jugend 
gebt daraus hervor, daß ſich eine nicht geringe 
nzahl Zöglinge aus den benachbarten Ort⸗ 
ſchaften in der Abtheilung befinden: aus Mocker 
32, Podgorz 4, Stewken 8, Kol. Weißhof 2, Schön⸗ 
walde 2, Katharinenflur 1. Das Alter der Zög⸗ 
linge ſchwankt zwiſchen 14 und 20 Jahren. Die 
Jugendabtheilung turnte am Montag und 
Donnerſtag in der Turnhalle der Knabenmittel⸗ 
chule, in den Monaten Juni und Juli am 
Dienſtag und Freitag auf dem ſtädtiſchen Turn⸗ 
platze. Es wurde an 108 Turnabenden geturnt 
mit einem Geſammtbeſuch von 4908 Turnern. 
In der Leitung der Abtheilung wurde der Turn⸗ 
wart Herr Szymanski unterſtützt durch die Herren 
Rühle, Noetzel, Autenrieb, Bindſeil, Hoffmann, 
Berthold und Vogel. Den auweſenden Herren 
ſagte der Berichterſtatter dafür ſeinen Dank. 
Turnfahrten hat der Verein und die Jugend⸗ 
abtheilung unternommen: am 4. April nach 
Barharken, 9. Mai nach Oſtrometzko (ganztägige), 
20. Juni nach Leibitſch, 11. Juli nach Gurske, 
29. Auguſt nach dem Papauer Walde, 19. Sep⸗ 
tember nach Mlzynietz (ganztägige) und am 24. 
Oktober nach Lulkau. Für ſeine treuen Dienſte 
als Leiter der Jugendabtheilung ſprach Herr 
Profeſſor Boethke Herrn Szymanski den Dank 
des Vereins aus. Hierauf wurde zur Wahl des 
Vorſtandes geſchritten. Durch Zuruf wurden 
gewählt die Herren Profeſſor Boethke Vorſitzender, 
Kraut Turnwart, Noetzel zweiter Turnwart, 
Löwenſon Kaſſenwart und Olkiewiez Zeugwart 
wieder und die Herren Szymanski Schriftwart 
und Rühle Leiter der Jugendabtheilung neu. Ein 
aus der Verſammlung geſtellter Antrag, einen 
Kneipwart zu wählen, wurde angenommen; die 
Wahl für dieſes Amt fiel auf Herrn Jammrath. 
Auf weiteren Antrag der Verſammlung wurde 
noch Herr Goldenſtern als ſtellvertretender Turn⸗ 
wart für die Jugendabtheilung gewählt. Soweit 
die Gewählten anweſend waren, nahmen ſie die 
Wahl an. An die Verſammlung, die um 12 
meld beendet war, ſchloß ſich noch eine Turn⸗ 
neipe. 

— (Der Männergeſangverein „Lieder- 
reunde“) veranſtaltet am 22. d. Mts. im 
Schützenhauſe für ſeine aktiven und paſſiven Mit⸗ 
glieder einen humoriſtiſchen Herrenabend mit 
Wurſteſſen und am 19. Februar ſein zweites 


ch | Wintervergnügen, beſtehend aus Konzert, Theater 


und Tanz. 5 1 

. (Katholiſcher Geſellenverein.) Für 
die Kinder der Vereinsmitglieder findet am Sonn⸗ 
tag im Viktoriaſaale ein Weihnachtsvergnügen 
ſtatt, das um 4 Uhr nachmittags beginnt und in 
Konzert, Feſtanſprache und Deklamationen und 
Geſängen der Kinder beſteht. Den Beſchluß des 
Abends bildet ein Tanz. 

— Gur Verpachtung der, Markt⸗ 
ſtandsgeld⸗ Erhebung) auf die nächſten drei 
Jahre ſtand heute im Magiſtratsbureau Termin 
an. Es wurden fog drei Gebote abgegeben: 
Lewy 8235 Mk., Köppen 8230 Mk. und Krucz⸗ 
kowski 8225 Mk. Pacht pro Jahr. Der bisherige 
Pächter u 17 gealt 6660 Mk. Pacht. 

„„ (Stedbrieflich verfolgt) wird von der 
königlichen Stgatsanwaltſchaft Thorn der Bäcker 
Valerian Waliszewski, zuletzt in Schönwalde, 
wegen ſchweren Diebſtahls. r 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 


Moder, 7. Januar. (Zum gerichtlichen Ver⸗ 
kauf) iſt vor dem Amtsgericht Thorn das den 
Gaſtwirth Kund'ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Schwagerſtraße 40 (Blatt 402 und 598) ge⸗ 
kommen. Das Meiſtgebot gab die Wirthſchafterin 
Frl. Schmidt⸗Thorn mit 8050 Mark ab. 

‚Aus dem Drewenzwinkel, 7. Januar. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Wie man ich bier erzählt, ift in einem 
orfe bei Lipno in Rußland ein wohlhabender 
Bauer namens Mielke verhaftet worden, der an 
der Spitze einer Bande jtand, welche Pferde⸗ 
diebſtähle betrieb. Auch in Preußen ſoll die 
Bande zwei Mitglieder gehabt haben. — In dem 
Dorfe Zlotterie fehlt noch immer ein Gemeinde⸗ 
Nachtwächter, infolge deſſen der Nachtwachtdienſt 
der Reihe herum von den Gemeindemitgliedern 
verjehen werden muß. Das iſt für die kleineren 
Beſitzer keine Annehmlichkeit, denn ſie können ſich 
nicht, wie die größeren, durch einen Knecht ver⸗ 
treten laſſen. Wer außerhalb des Dorfes wohnt, 
muß, wenn an ihn die Reihe iſt, ſein Grund⸗ 
ſtück ohne Schutz laſſen, um die Grundſtücke im 
Dorfe zu bewachen. Die Anſtellung eines Ge⸗ 
meindenachtwächters, die bisher von der Mehrheit 
der Gemeindevertretung abgelehnt wurde, iſt ein 
dringendes Bedürfniß. — Gegen die Giltiakeit 
des Beſchluſſes der Gemeinde - Vertretung von 
Zlotterie über die Vertheilung der Koſten des 
Schornſteinkehrens iſt von den Gemeindevertretern 
der in Klaſſe beim Kreisausſchuß Proteſt 
eingelegt. 4 

Von der ruſſiſchen Grenze, 4. Januar. (Wölfe.) 
Am Sylveſtertage hatte ſich zu dem in Sczrozeyn 
bei M - ; 
rawski ein Fleischer aus S. geflüchtet, der, wie 
er berichtete, von Wölfen angefallen, ſich vor 
dieſen nur dadurch, daß er ihnen die mit Fleiſch 
gefüllte Mulde preisgab, retten konnte. Da an 
demſelben Tage Herrn 3. ein Arbeitspferd ge⸗ 
fallen war, ſo wurde der Kadaver des Pferdes 
in die zum Hofraum führende Einfahrt geſchafft 


aryampol wohnenden Abbaubeſitzer Zabo=| 


und liegen gelaſſen, da der Beſitzer hoffte, die 
Raubthiere auf dieſe Weiſe am beſten zum Schuß 
bekommen zu können. Wiewohl ihr Geheul in 
der Nacht ganz in der Nähe zu hören war, be⸗ 
traten ſie die weit offenſtehende Einfahrt nicht, 
und die in den Luken des angrenzenden Schuppens 
mit geladenen Doppelbüchſen im Hinterhalt 
liegenden Schützen — Herr Z. nebſt ſeinen er⸗ 
wachſenen Söhnen — warteten bis zum frühen 
Morgen vergebens auf das Erſcheinen der Wölfe. 
an der nächſtfolgenden Nacht, in der ziemlich 
ſtarker Schnee gefallen war, näherten ſich die 
Wölfe wieder dem Gehöft. Scharf witternd, 
betrat das vorderſte der Thiere vorſichtig die 
Einfahrt; ihm folgten die anderen auf dem Fuße. 
Einen Augenblick herrſchte Todtenſtille; dann 
erfolgte eine grauſige Szene. Mit Geheul ſtürzten 
ſich die ausgehungerten Beſtien auf den Pferde⸗ 
kadaver, gierig ſchlingend und ſich um jeden Fleiſch⸗ 
fetzen beißend. Da krachten mit einem Male die 
Feuerſchlünde von 4 doppelläufigen Büchſen, und 
ſieben Wölfe blieben auf dem Platze. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Zur Frage der Bakterientödtung.) 
Ob die Bakterien im Fleiſch durch Kochen ge⸗ 
tödtet werden, dieſe intereſſante Frage iſt in 
letzter Zeit von zwei Forſchern zugleich unter⸗ 
ſucht worden. Die Unterſuchung führte zu 
folgendem Ergebniß: Längeres Kochen von 
Fleiſch iſt das ſicherſte Mittel zur Zerſtörung 
der etwa darin enthaltenen krankheiter⸗ 
regenden Keime, ob dieſelben nun bereits 
Sporen tragen oder nicht. Dünne Scheiben 
von ſolchem Fleiſch erreichen beim Röſten 
oder Braten niemals eine Temperatur, die 
hoch genug iſt, die Sporen von Bakterien zu 
zerſtören, wenngleich bei längerer Wärme⸗ 
wirkung die Bazillen ſelbſt getödtet werden. 
Das Dämpfen des Fleiſches tödtet weder die 
Bazillen, noch ihre Sporen. a 

(Bauunglück.) Aus Straßburg i. Elſ., 
6. Januar, wird gemeldet: Heute Nach⸗ 
mittag um 4½ Uhr ſtürzte ein vierſtöckiger 
Neubau am alten Weinmarkt, der lediglich 
aus Eiſen und Bauſteinen aufgeführt war, 
in ſich zuſammen. Die Urſache des Unfalles 
iſt unbekannt. Zwei Todte, drei Schwer- 
verwundete und ſechs Leichtverwundete ſind 
geborgen, einige Perſonen werden noch ver: 
mißt. Die Feuerwehr beſorgt mit großer 
Aufopferung die im höchſten Grade gefähr⸗ 
lichen Rettungsarbeiten. Der Einſturz der 
ſtehengebliebenen Theile wird jeden Augen⸗ 
blick erwartet. Der kaiſerliche Statthalter 
Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg begab ſich 
ſofort an die Unglücksſtelle. 

(Gochherzige Stiftung.) Der 
kaiſerliche Regierungsaſſeſſor Pasquay in 
Berg⸗Zabern (Elſaß) und Dr. Richard 


Pasquay in München haben der „Franken⸗ 


holzer Knappſchaftskaſſe“ Geſellſchaftsantheile 
im Werthe von 10000 Mk. zum Eigen⸗ 
thum überwieſen mit der Beſtimmung, daß 
die Erträgniſſe dieſer Antheile den vor 
kurzem auf der Grube „Frankenholz“ Ver⸗ 
unglückten und den Hinterbliebenen nach 
dem jeweiligen Bedürfniß zugewieſen werden 
ſollen. N 

(Verunglückte Gelehrte.) Der in 
Egypten von einem Zuge überfahrene Aſtronom 
Dr. Necker war Privatdozent an der Uni⸗ 
verſität Straßburg (nicht Königsberg). — 
Noch ein zweiter deutſcher Forſcher hat im 
Auslande ſein Leben eingebüßt. Der noch 
in jugendlichen Jahren ſtehende Dr. Valentin, 
Profeſſor der Geologie am Nationalmuſeum 
in Buenos Aires, iſt auf einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Expedition in Patagonien umgekommen. 
Dr. Valentin war aus Frankfurt a. M. ge⸗ 
bürtig. 5 

(Das läßt man ſich gefallen.) 
In der Entfaltung von Luxus in den Eiſen⸗ 
bahnzügen ſind die Amerikaner uns weit 
„über“. So hat eine Waggonbaufabrik 
Amerikas einen Luxuszug fertiggeſtellt, der 
aus ſieben Wagen beſteht und demnächſt die 
Strecke New⸗Nork⸗Chicago befahren wird. 
Die Strecke ſoll in 24 Stunden zurückgelegt 
werden. Der Zug wird aus einem Wagen 
mit Buffet⸗ und Rauchſalon, einem Speiſe⸗ 


wagen, einem Salon, drei Schlafwagen und“ 


einem in Abtheilungen getheilten Ausſichts⸗ 
wagen beſtehen. Die Waggons ſind durch 
breite Veſtibüls miteinander in Verbindung 
geſetzt und werden mittelſt Elektrizität be⸗ 
leuchtet. Der Zug iſt mit Bädern, einem 
Raſirſalon, einer Bibliothek und einem 
Wartezimmer verſehen. Ein Raum iſt für 
Stenographen und Schreibmaſchinen reſervirt, 
die den Benutzern des Zuges frei zur Ver- 
fügung ſtehen. Einen beſonderen Vortheil 
wird der Zug auch für jene bieten, die mit 
den anderen Reiſenden nicht in Berührung 


kommen wollen, indem für dieſe Privat⸗ 
Wohn⸗, Schlaf⸗ und Speiſezimmer mit 
ſeparaten Toiletten vorgeſehen ſind. Der 


Zug ſoll demnach eine bequeme Wohnung 
ganz erſetzen. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 8. Januar. Nachfragen wegen 
verſchiedener Verſicherungsgeſchäfte haben, der 
„Nat.⸗Ztg.“ zufolge, in mehreren Stadtgegen- 
den Berlins von polizeilicher Seite aus ſtatt⸗ 
gefunden. Es ſcheint, als ob das geſchäft⸗ 


liche 


Gebahren 


einzelner Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften einer 


näheren Prüfung unter⸗ 
zogen werden ſoll. 


Berlin, 9. Januar. Dem „Lokal Anz.“ 
wird aus Breslau gemeldet: In Kreuzburg 
i. O. erſchoß der Seminar⸗Direktor Jänicke 
ſich, ſeine Frau und ſeine zwei Kinder. Das 
Motiv der That ſoll in mißlichen Ver⸗ 


mögensverhältniſſen liegen. — Die in dem 
Stadttheil Moabit gelegene Borſig'ſche 
Getreidemühle und der Borſig'ſche Korn⸗ 


ſpeicher brannten geſtern Abend vollſtändig 
aus. Menſchenverluſt iſt dabei nicht vorge⸗ 
kommen. Bedeutende Vorräthe an Getreide 
und Mehl ſind vernichtet. — Dem „Lokal⸗ 
Anzeiger“ wird aus Peſt depeſchirt: In 
Hodmezoe ⸗Vazarhely find große Unter⸗ 
ſchlagungen amtlicher Gelder entdeckt. Der 
Vizehauptmann Poka und ein Polizeiſchreiber, 
der die betreffenden Protokolle fälſchte, ent⸗ 
leibten ſich. Erſterer hat als Polizeirichter 
mit den von ihm verhängten Geldſtrafen 
Mißbrauch getrieben. 

Glasgow, 7. Jan. Heute Morgen brach 
in dem Waarenhauſe einer Chemikalienexport⸗ 
firma in der Reufield⸗Street Feuer aus, 
worauf eine Exploſion erfolgte. Vier Feuer⸗ 
wehrlente wurden getödtet, mehrere verletzt. 
Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. 

Konſtantinopel, 7. Januar. Infolge wieder⸗ 
holt vorgekommener Verhaftungen und 
Siſtirungen von Engländern an der Küſte 
von Syrien bei Svedla hat die engliſche 
Botſchaft die Abſetzung des dortigen Mu⸗ 
teſſarif verlangt und durchgeſetzt. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Borſenderſcht. 
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Zend. d. Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—65 21670 
Warſchau 8 32 2. 21610 21610 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 — 1169-85 
a iſche Konſols 3 % . 97-8097 — 
reußiſche Konſols 3¼ % . 1108-50 1103-25 
Preußiſche Konſols 3½ % . [1083-30 1103-70 
Deutſche Rei anleihe 3⁰ 4.9760 | 7— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1103—40 10325 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II.] 93 — 95-20 
Weſtpr.Pfandbr.3/½ % „ „ 100 —20 100 —25 
Poſener Pfandbriefe 5 % 100-25 1100-30 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½% 68 — | 67-0 
Türk. 1 Anleihe C. 2570 25 50 
e e Rente 4% .. . | 94-90 | 94—80 
män. Rente v. 1894 4 /. 93— 19-— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile ]203— 20370 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 190 —50 193—40 
Thorner Stadtanleihe 3¼ / 1100— aus 
72 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. 100% 


Spiritus: £ 3 
2.222.141 38-50 | 33—20 
Lombardzinsfuß 6 pCt. 
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. Januar. 
Liter pCt. 


37,50 Mk. Br., 36,00 Mk. Gd., —.— Mk. b 


a. als geboren: 

1. Oberlazarethgehilfe Berthold Spillmann, T. 
2. Arbeiter Lueign Szczypierowski, S. 3. unehel. 
4. Arbeiter Joſef Janiszewski⸗Rudak, T. 

b. als geſtorben: 
1. Exich Leber, 20 T. 2. eine Todtgeburt. 
3. Sophie Uske⸗Stewken, 13 T. 4. Altersrenten⸗ 
empfänger Peter Schulz, 72 J. 9 M. 5 
5. Arbeiter Auguſt Krauſe, 47 J. 6 M. 13 T. 
„„. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bäckermeiſter Valentinus Waclewski⸗Buk 
und Ludwika Kandulska. 2. Arbeiter Johannes 
Krauſe und Hedwig Lidia Rienas, beide Stewken. 
— 


Kirchliche Nachrichten. 
l Montag, 10. Januar 1898. 
Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: abends 8 Uhr Prediger Liebig⸗ 
Inowrazlaw. 


9. Januar. Sonn⸗Aufgang 


gang 8.17 
Mond⸗Aufgang 5 


58 


Sonn.⸗Unterg. 4.11 
Mond⸗Unterg. 8.57 


Sonn.⸗Aufgang 8.16 
Mond⸗Aufgang 7.13 
Sonn.⸗Unterg. 4.12 
Mond⸗Unterg. 9.15 


10. Januar. 
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vom 1. 


Bekanntmachung. 

Die Grundſtücke Thorn Neu⸗ 
ſtadt Nr. 324 und Nr. 325 ſollen 
öffentlich verſteigert werden vor⸗ 


hehaltlich der Zuſtimmung des 
Herrn Regierungs- Präſidenten. 


Das Grundſtück Nr. 324 liegt 
an der Ecke der Friedrichſtraße 
und der Hospitalſtraße, das 
Grundſtück Nr. 325 daneben in 
der Friedrichſtraße 

Beide Grundſtücke gehören mit 
Ausnahme eines eingezogenen 
und mit zum Verkaufe kommen⸗ 
den Streifens ſtädt. Straßen⸗ 
landes dem unter unſerer Ver⸗ 
waltung ſtehenden St. Jakobs⸗ 
Hospitale. 

Neuſtadt Nr. 324 enthält den 
Flächenabſchnitt 15438 mit 
301 a und den Flächenabſchnitt 
1543/236 mit 54 qm früheren 
Straßenlandes, Neuftadt Nr. 325 
desgleichen die Flächenabſchnitte 
1540/36 mit 3,32 a und 1544/36 
mit 44 Nei es mißt alſo zu⸗ 
ſammen Neuſtadt Nr. 324: 445 
gm, Neuſtadt Nr. 325: 376 qm. 

Die Werthtaxe für erſteres 
Grundſtück beträgt 13 350 Mk., 
die für letzteres 9400 Mk. 

Die beiden Grundſtücke werden 
einerſeits einzeln, andererſeits zu⸗ 
ſammen ausgeboten werden. 

Verſteigerungstermin: \ 
Sonnabend, 22. Januar 1898 

vormittags 10 Uhr 
im Magiſtratsſaale des Rath⸗ 
hauſes. N > 

Die Verkaufsbedingungen liegen 
zur Einſicht und Unterſchrift aus 
im Geſchäftszimmer lla (Bureau 
für Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
Verſicherung). Bietungskaution 
500 Mark für jedes einzelne 
Grundſtück. 

Thorn den 3. Dezember 1897. 

Die im Eingange der vor⸗ 
ſtehenden Bekanntmachung vor⸗ 
behaltene Zuſtimmung des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten zu Ma⸗ 
rienwerder iſt am 22. d. Mts. 
ertheilt worden. 

Thorn den 28. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Im abgelaufenen Vierteljahr 
ſind an außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen zugefloſſen: 

der Armenkaſſe: 

a. von der Firma Houtermans & 
Walter 1.50 Mk. als freiwillige 
Gabe zur Verwendung für die 
el 

b. von dem Gymnaſial⸗Vorſchul⸗ 
lehrer Herrn Sega 30 Mk. für 
Armenzwecke zur perſönlichen 
Verfügung des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden des Armen ⸗Direk⸗ 
toriums. 

Thorn den 8. Januar 1898. 

Der Magiſtrat, 

Abtheilung für Armenſachen. 


Die Reparaturarbeiten an den 
dem Betriebsmaterialienmagazin 
zu Thorn (auf dem Hauptbahn⸗ 
hofe) zum Soll ſtehenden z. Z. 
557 Baar Dienſtfilzſtiefeln ſoll 
April 1898 ab an einen 
in Thorn oder in den Vororten 
Thorns wohnenden Schuhmacher⸗ 
meiſter verdungen werden Termin 
am 1. Februar 1898 mittags 12 
Uhr in unſerem Geſchäftsgebäude 
Zimmer 97. Angebote ſind bis 
zu dieſer Zeit mit der Aufſchrift 

Angebot auf Reparatur von 
Filsſtiefeln! an unſer Rechnungs⸗ 
bureau in Bromberg einzureichen. 

Bedingungen können von dem 
VorſtandeunſeresZentralbureaus 
gegen often fee Einſendung von 
60 Pf, koſtenfrei bezogen werden. 
1508408 friſt bis zum 1. März 


Bromberg den 3. Januar 1898. 
Künigliche Eiſenbahndirektion. 


Oeffentlicher Verkauf 


Freitag den 14. Januar er., 
vormittags 9 Uhr, findet auf dem 
Hauptkohlenplatze neben der Palm- 
ſchen Reitbahn ein Verkauf aus⸗ 
rangirter Geräthe von Eiſen, 
eren 
ſowie alter Baumaterialien, be⸗ 
ſtehend aus Eiſen, Kupfer, Zink ꝛc. 
meiſtbietend ſtatt. 
Garniſonverwaltung Thorn. 


Gewerbeschule für Mädchen 
zu Thorn. 


Der neue Kurſus in einfacher 
und Ddappelter Vuchführung, 
kaufm. Wiſſenſchaften und 
Ftenographie beginnt Mittwoch 
den 12. Januar 1898. Schluß Ende 
Juni. K. Marks, Albrechtſtr. 4, III. 


Mein neu eröffnetes 


Privatburean 


zur Beſorgung allerlei ſchriftlichen 
Arbeiten in gerichtlichen und Verwal⸗ 
tungs = Angelegenheiten, welches ich 
hiermit empfehle, befindet ſich Thorn, 
Tuchmacherſtraße 7, II. 
Thorn im Januar 1898. 
J. Zakrzewicz, 


Privatſekretair u. Bureauvorſteher a. D.! finden 


928 228 928 97888 18879 228928 985 228 228 N e g e z N gez g eg 
| E 28 — 22 2e Om 0 2 
i i e e 718 205 218 288 Gr“ SS 22 202 N 
2 [7 

2 


70 
* R\l 
275 Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 


2 
erg 


= emmillivten Sledhwanten © 


eingetroffen bin. Durch bedeutende Abſchlüſſe mit den renommir⸗ z 


„ teſten Fabriken bin ich im Stande, die Waaren zu äußerſt 


5% billigen Preiſen abzugeben. 2% 
2785 Mein Stand befindet ſich auf dem 2% 
82 Neustädt. Markt 92 
77 1 


vis-à-vis dem Königlichen Gouvernement. 


2 Hochachtungsvoll ; 
45 K. Franke aus Garnifau. 45 


275757 ] ðâ2u b 
Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft v. 1836. 


Berlin W., Behrenstrasse Nr. 69 
Der im Jahre 1890 an die mit Anspruch auf Dividende Ver- 
sicherten zu vertheilende Gewinn für 1893 stellt sich auf Mark 
893 430,95, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten beträgt 
Mk. 2 882 035,30. Die hiernach zu vertheilende Dividende 
von 31 °/, der Jahresprämie (Modus I) und 
von 3 % der in Summa gezahlten Jahresprämien (Modus II) 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1898 fälligen Prämien in An- 
rechnung gebracht. 
Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Leibrenten- 
Versicherungen unter günstigen Bedingungen. 
Versicherte Pers. Ende 1896: 36233 mit Mk. 169321572°’, Versich.-Summe 
und Mk. 345963,80 jährl. Rente. 
Garantiekapital Ende 1896 


A . Mk. 60639730. 
’ Berlin den 31. Dezember 1897. 218 
Direktion der Berlinischen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Aufträge von 
Versicherungen entgegengenommen von: 
Richd. Dous, Bürgermeister, Schönsee, 
Oswald Horst, Versicherungs-Inspektor, Thorn, 
Joh. Kiewe jr.. Kaufmann, Gollub, 
Stahnke, Kreisausschuss-Sekretair, Briesen. 


[| Dr. Warsehauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. Mässige Preise. 


Für Rervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Aus ſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene RNeſte und Koupons ſehr billig. 


Teikergerüft⸗Perleih⸗Anfalt 


D. R. G. M. 32 852. 
Facaden, Säle, Kirchen und Thürme 


werden durch meine Leitergerüſte '/, mal billiger berüſtet. Schnelle 
und einfache Bauart mit denkbar kleinſter Raumbeſchränkung ohne 
Aufreißen des Steinpflaſters; deshalb auch auf zementirten oder 
mit Flieſen ausgelegten Höfen anwendbar. Durch mein großes 
Lager bin ich im Stande jedes Gerüſt ſchnellſtens zu liefern und 
empfehle es deshalb meinen Herren Kollegen, den Herren Bau⸗ 
meiſtern und Hausbeſitzern zur gefälligen Benutzung. 
Hochachtungs voll 


Otto Jaeschke, Malermeiſter, 
Bäckerſtraße Nr. 6. 


Gründlichen Klavier-, Geſang [Gesucht 5 
und Theorie- Unterricht Bropifion 


Inspectoren, Haupt- u. Special- 
erteilt in und außer dem Haufe 


Agenten. Vaterländiſche Vieh⸗Verſ.⸗ 
Otto Steinwender, Organiſt der altſt.] Geſellſchaft Dresden, Werderſtr. 10. 
evang. Kirche, Schillerſtraße 12, 3 Tr. W 


* 

Fan Land wirth, 

A Sachſe, ſeit 4 Jahren in Poſen 
thätig, m. 9 jähriger Praxis, z. Z. 
1. Beamter, ſucht mögl. ſelbſt. 
Stellung z. April auf Gut oder 
Vorwerk. J. Samen⸗, Rüben⸗ u. 
Cichorienbau i. d. bewandert. Off. 
sub. X. Moynowitz, Poſen, poſtl. 


Tüchtige Malergehilfen 
Lehrlinge 


können ſof. eintreten bei L. Zahn. 
Tüchtige Schmiede, Schloſſer⸗ 
und Stellmachergeſellen 


ſtellt ein H. Rose. gtewken, 
Thorn II. 


Portierſtelle 


vom 1./4. zu beſetzen. 
Friedrichſtraße 6. 

Ein Barbier. Friſeurlehrling 

findet von ſofort oder ſpäter gute 


Stellung. e 
odgorz. 


Eine Buchhalterin 
ſucht Uebrick. 
Junges Mädchen 


Grosse silberne Medaille. 


Ziegelei und 
Thonwaarenfabrik 


Antoniewo 
bei Leibitsch, 


Inhaber G. Plehwe, Thorn III 


Graudenz 1896 


liefert 
Hintermauerziegel, 
Vollverblendziegel,Lochverblend- 


ziegel, 

Klinker, Keilziegel, Brunnen- 
ziegel, Schornsteinziegel, 
Formziegel, glasirte Ziegel 
in brauner, grüner, gelber, blauer 


Farbe = E 8 
2 ſucht per ſofort Stellung als Buch⸗ 
holllisdlaohl Dach Zip halterin oder Kaſſirerin. Offerten 
Firstziegel. ’ unter E. P. poſtlag. Podgorz erbeten. 


| I ordentliche Aufwärterin 


Logis mit Beköſtigung 


Herren Paulinerſtraße 2, II. 


Druck und Nerlag dan C. 


Brandmalerei u. Kerbſchnitt. 


Eröffne im Januar einen Kurſus 


zeige ich ergebenſt an, daß ich mit einer großen Auswahl 218 in Brandmalerei und Kerbſchnitt, ger 


ſondert für Erwachſene und Kinder. 
Anmeldungen nimmt an 
Käthe Siewerth, 
Thalſtraße 29, I. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet 

bei mir unter Garantie des Gutgehens 

nur 1,50 Mark, außer Bruch, 
kleine Reparaturen billiger. 


Großes gager neuer u. gebrauchter 


Taſchenuhren, 
Regulatoren, Wecker ete. 


=== nur in beſter Waare,. 
zu den billigſten Preiſen. 


R. Schmuck, 


Uhren und Goldwaaren, 
Coppernikusſtr. Nr. 33 (Eckladen) 
vis-à-vis M. H. Meyer. 


Wirkliche 
Weinſprit 


iſt geruchlos. Wer aus 
Mellinghoff’s Cognac - Essenz 
einen guten Cognac erhalten 
will, verwende nur beiten Wein⸗ 
ſprit von 96 Prozent. Dr. Melling- 
hoff's Cognac - Essenz erhält 


man in Originalflaſchen zu 75 
Pfg. in Thorn bei Anders & Co. 
und Ant. Koczwara. 


Forſt Papau bei Thorn, 
2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Liſſomitz, verkauft 
jeden Poſten 


Brenuholz und Stangen 
zu zeitgemäß billigen Preiſen. 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerſtag jeder 
Woche in der Foͤrſterei ſtatt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden. 


9000 Mark 


zur abſolut ſicheren Hypothek von 
ſo fort geſucht. Adr. v. Kapitaliſten 
erbeten unter 100 1 in der Exp. d. Ztg. 


Höôtel- Grundstück 


in verkehrsreicher Kreisſtadt der 
Provinz Poſen wegen Krankheit 
ſofort zu verkaufen. 20 Fremden⸗ 
aimmen Sacı, gun rtgarten. Die 

ebäude im vorzügl. Bauzuſtande. 
Sehr flottes Geſchäft. Anzahlung 
30 bis 40000 Mk. Off. ub B. 8 99 an 
„Veklame“ Annoncen⸗Exp. Poſen. 


Geſchäftshaus u. Wohnhaus 


in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 5—6000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Reſtauration, 


auch für Kolonialwaarengeſchäft wie 
für jedes andere Geſchäft geeignet, iſt 
vom 1. April 1898 zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 39. J. Kwiatkowski. 


Die Grundſlücke 


Thorn, Coppernikusſtr. 11 und 13, 


Araberſtr. 14 und 16 ſind im 
a 
ar 


en oder einzeln ſofort zu ver⸗ 
ten. 
Nähere Auskunft ertheilen 
Adolph Leetz und Benno Richter. 
Erbtheilungshalber iſt ein 


Gartengrundſtück 
x "mit Obftgarten, 12°), 
Morgen groß, mit neuem maſſiven 
Wohnhaus, mit oder ohne lebendem u. 
todtem Inventar zu verkaufen. Das 
Grundſtück liegt dicht an der Chauſſee 
und ca. 2 Kilometer von Thorn und 
iſt zur Einrichtung einer Gärtnerei 
ſehr geeignet. Meld. zu richten an 
Haupt, Mocker Weſtpr., 
Wilhelmſtraße 39. 


Lin Landgrundſtück, 
Fnahe bei Thorn, preiswerth 
zu verkaufen. Näheres 

J. Selliner, Thorn, 

Gerechteſtraße. 


. 


in Mocker, in beſter 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 
nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 34000 ME. 

Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


Schlolerei 


u. 2 Wohnungen zu je 2 Zim., Küche 
u. Zub., Strobandſtr. 12, v. ſof. od. 
. April 98 z. verm. Z. erfr. Coppernikus⸗ 
ſtraße 39. Kwiatkowski. 


Eine kleine Vauparzelle 
in Mocker preiswerth zu verkaufen. 
Näheres durch J. Selliner, Thorn, 

Gerechteſtraße. 
Junge Dame 
ſucht möbl. Zimmer, möglichſt mit 
Klavier. Offerten unter T. T. 9003 


wird geſucht Mauerſtraße Nr. 22, pt.! an die Expedition dieſer Zeitung. 


Do mb roms in Ibarn 


Donnerſtag den 13. Jannar][ Mazurt-Verein. 


Ä abends 8 Uhr 

im kl. Saale des Schützenhauſes: 
Erwiderung 

auf den Vortrag des Reichs⸗ 

tags = Abgeordneten Herrn 
Jacobskötter 


4 
Vortr ag 
Herrn Seri Bensemer: 
„Zur Entwickelung der 


Handwerkerfrage“. 


Zu dieſem Vortrag werden alle 
Handwerker und Freunde des Hand⸗ 
werks, beſonders alle Zuhörer des 
Herrn Jacobskötter, freundlichſt ein⸗ 
geladen. 


Im Anſchluß hieran findet 


die Jahreshauptversammlung 


deutsch-sozialen Reform- 
Vereins Thorn 


Statt. 


Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung, 
2. Neuwahl des Vorſtandes, 
3. Beſprechung über die Wahl 1898. 


Der Vorſtand. 
N 1 . 


J. A.: 
G. Plehwe, Vorſitzender. 


Restaurant „Reichskrone“ 


Katharinenſtraßſe 7. 
Hente, Sonntag, den 9. d. M. 


Frei-Goncert. 


Ausſchank von hieſigem und Königs: 
berger Bier vom Faß. 


Gasthof „Krakau“. 


Zu dem am Sonntag den 9. 
Mts. ſtattfindenden 


Schlag- und Streich-Zither- 
Concert 


ladet freundlichſt ein Heinrich. 
Entree frei. Anfang 5 Uhr. 
Frlscher Anstich von 


Königsb. Bier 


(a Glas 10 Pf.) 


Wiener Cafe, Mocker. 


Heute, Sonntag: 
Familien⸗Kränzchen. 
„Eichenkranz“, Mocker. 


Sonntag den 9. Januar er.: 


Tanzkränzchen, 
wozu freundlichſt einladet. 
Otto Bliesener. 


Gaſthaus Rudak. 


Morgen, Sonntag: 


Tanzkrünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


Pfannkuchen, 


täglich friſch, empfiehlt 
J. Dinter's Ww., 
Schillerſtraße 8. 


Rheumatismus 


und Asthma. 

Seit 20 Jahren litt ich an 
dieſer Krankheit ſo, daß ich oft 
wochenlang das Bett nicht ver⸗ 
laſſen konnte. Ich bin jetzt von 
dieſem Uebel (durch ein auſtra⸗ 
liſches Mittel Eucalyptus) be⸗ 
freit und ſende meinen leidenden 
Mitmenſchen auf Verlangen gerne 
umſonſt und portofrei Broſchüre 
über meine Heilung. 

Klingenthal i. Sachſ. 

Ernst Hess. 
Möblirte Zimmer 

zu vermiethen. Katbarinenftr. 7. 

Fein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet, 1 Tr. n. v., ſogl. zu 
verm. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 

Große Bureauräume 
billig be vermiethen. Henschel, 
Brombergerſtraße 16/18. 
Eine Wohnung 

v. 4 od. 3 Zimmer u. 2 Kam. n. 
Zubeh. v. fof. geſucht. Offerten mit 
Preisang. u. 6. D. a. d. Exp. d. Ztg. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, 2. Etage, zu vermiethen. 
Petzolt, Coppernikusſtraße 31. 
2 Zim. zu verm. Strobandſtr. 11. 
orreritusitrage 24 ſind 1 mittl., 
und 1 kl. Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. 


2 Kl. Wohnungen 
an ruhige Miether zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße 15. 
Ger. Pferdeſt. 3. v. Gerſtenſtr. 13. 


Nächſte Uebung 
Montag den 10. h. abends 8 Uhr. 
In der Pauſe um 9 Uhr: 


Hauptverſammlung 


(Vorſtandswahl und Bericht). 
Artushof (Spiegelſaal). 
Der Vorſtand. 


Sonntag, 9. Januar 1898, 
nachmittags 4 Uhr. 
Letzte Kinder-Vorstellung: 
Dornröschen. 
Abends 8 Uhr: 
Hanne Nüte. 
Volksſtück mit Geſang von Fritz 
Reuter. 
Großartiger Lacherfolg. 


Montag, 10. Januar 1898: 


Glück bei Frauen. 


Preisluſtſpiel von Moſer. 


Artushof. 


Sonntag den 9. Januar er.: 
Grosses 


Streich-Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 


unter Leitung ihres Stabshoboiſten 


Herrn Stork. 
Anfang 8 Uhr abends. 
Eintrittspreis a herſon 50 Uf. 
Einzelne Billets (A Perſon 40 Pf.) 
und Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) 
find bis 7½ Uhr abends im Reſtaurant 
„Artushof“ zu haben. Auch werden 


daſelbſt Beſtellungen auf Logen (a 5 


Mark) entgegengenommen. 


7 Deflentlicher Vortrag & 


Senntag Abend 6 Uhr 

in dem neu eingerichteten Saal 
Eliſabethſtraße 16, 

Eingang Strobandſtraße. 1 


7 Thema: 
? „Es werden Zeichen geſchehen an 
n 


der Sonne u. Mond u. Sterne“. 
1 
Dieſe Zeichen ſind jetzt 
alle da! 
5 Jedermann iſt hierzu freundlichſt 
7 eingeladen. 


@ Eintritt frei. Der Saal iſt geheizt. 
Wochen⸗Repertoir 


des 


Momberger Stadt - Theaters 


vom 9.—16. Januar 1898. 

Sonntag, 9. Januar: (Zum erſten 
Male): Das grobe hemd 
Volksſtück in 4 Akten von E. 
Karlweis. 

Montag, 10. Januar: Bei An- 
wesenheit der Verfasser: (Erst- 
Aufführung in Deutschland): Sein 
Amusement. Schwank in 3 
Akten von Oskar Walther u. 

e 3 
ienſtag, 11. Januar: um 
letzten Male): Ne 

Mittwoch, 12. Januar: Extra- 
Vorstellung bei aufgehobenem 
Abonnement (zum letzten Male): 
Aus der Märchenwelt. (Roth- 
käppchen.) 

Donnerſtag, 13. Januar: (Zum 
letzten Male): Hofgunst. 

Freitag, 14. Januar: (Zum erſten 
Male): Mengerstelde. Schau⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Felix 
Philippi. 

Sonntag, 16. Januar: (Zum letzten 
Male): Kaiser Heinrich. 


— — 
Freundliche Wohnung, 
4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. und eine kl. Wohnung 
ſogl. oder ſpäter z. vermiethen. 
Curth, Philoſophenweg. 


Geſtohlen. 


„Am 6. Januar Nachm. 2 Uhr 
iſt mir mein Pferd (hellbrauner 
Wallach mit kl. Stern am Kopfe) 
auf der Jakobs ⸗Vorſtadt v. 
Heine'ſchen Lokale geſtohlen 
worden. Wer mir den Dieb nach⸗ 
weiſt, erhält Belohnung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 

H. Zimmermann, Schönwalde. 


5 1 und billigſte Bezugsquelle für 
ntirt neue, doppelt gereinigte und ger 
waſchene, echt mordiihe — 6 1 


Bettfedern. 
Wir berſenden zollfrei, gegen Nachtt. (Jedes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn pr. Pfd. f. 60 Pfg., 80 fig. 1 W.., 
1 N. 25 Pfg. u. 1 M. 40 g.; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg. 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 N., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 N., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M. ; 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
Daumen (ehr füntäftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rab. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in weft. 
...... EFT EEE 


—— [in 
Hierzu Beilage u. illuftrirted 
Unterhaltungsblatt. 


— 


Beilage zu Nr. 7 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 9. Januar 1898. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 7. Januar. (Jagdergebniſſe.) Auf 
der Treibjagd in Dreilinden wurden 93 Haſen ge⸗ 
ſchoſſen. Jagdkönig war Herr Kand. med. Gilde⸗ 
meiſter mit 12 Haſen. — Am 5. Januar wurden 
in Orſichau und Wangerin 148 Haſen und ein 
Rehbock geſchoſſen. Jagdkönig war Herr Heyne⸗ 
Szychowo mit 11 Haſen. 

(ulm, 7. N (Feuer.) Auf dem Gute 
Vabcz brannte geſtern der Schafſtall nieder Die 
Schafe konnten bis auf 15 Böcke, die einen Werth 
von 200—300 Mark pro Stück hatten, gerettet 
einge Unter großen Anſtrengungen . es 
Be — der Nähe ſtehende Scheune mit Inhalt zu 
(Re Aus der Culmer Stadtniederung, 7. Jan. 
aherſonalnotis., Von der Weichjel.) Herr Schul⸗ 
vont kandidat Zühlke aus Culm. Roßgarten iſt 
. der Regierung an die Stadtſchule zu Löbau 
Aalen worden. — Seit einigen Tagen ſtand das 
nad gegen Roßgarten ſchon. Geſtern 
Ri es ſich in Bewegung geſetzt. 

Selen ollub, 6. Januar. (Stadtverordneten⸗ 
1 50 Polniſcher Vorſchußverein.) Die Stadt⸗ 
als ® netenverſammlung wählte für das Jahr 1898 
Prot 10 teher Herrn Kaufmann Feibuſch und als 
10 rg führer Herrn Magiſtrats⸗Sekretär Ma⸗ 
giern i. Im Beiſein eines Kommifſars der Re⸗ 
Zub * u Marienwerder, des Kreisbauinſpektors 
eines Skaftreisſchulinſpektors wurde ber Neubau 
aldi tadtſchulgebäudes mit zehn Klaſſenzimmern, 

d uldienerwohnung 2c. beſchloſſen. Die Bau⸗ 
wä en, zu denen der Staat einen Beitrag ge⸗ 
er wird, wurden auf 45000 Mk. feſtgeſetzt. 
5 ach lebhafter Agitation wurde für den hieſigen 
polniſchen Vorſchußverein an Stelle des lang⸗ 
jährigen Kaſſirers Herrn Kaufmann Joſeph Fauſt⸗ 
mann Herr Kaufmann W. Mazurkiewicz gewählt. 

Brieſen, 7. Januar. (Theater) Am 24. ds. 

ts eröffnet Herr Direktor Berthold aus Thorn 

er ſich in unſerer Stadt eines günſtigen Renom⸗ 
mees erfreut, einen kurzen Gaſtſpiel⸗Zyklus. Zur 
Aufführung gelangen die hervorragendſten Novi⸗ 
täten, wie „König und Kaiſer Heinrich“, „Hans 
R 15 50 0 Hon bitt „Das Spfer⸗ 
.). w. Die Saiſon verſpri 2 
entern Shunfigenfie verſpricht uns lang 
rand enz, 6. Januar. (Sängerfeſt.) In der 
letzten Sitzung des Vorſtandes der gien A 


tafel wurde beſchloſſen, im Juni 
Sängerfeit zu veranstalten, zu In die Muner⸗ 


gelangvereine der Orte Brieſen, Culm, Culmſee 
Beulen, Garnſee, Gollub, Jablonowo, Konitz, 
Straß arıenwerder, Mewe, Neuenburg, Rehden, 
Werden dec Schwetz, Thorn und Tuchel eingeladen 
rihnduſollen. Bel dieſer Feier joll zugleich die 
werde ung eines Gau verbandes angeregt 
en. Das letzte Sängerfeſt fand in Graudenz 


vor ir Jahren ſtatt. 
z„rrojanke, 6. Januar. (Ein weiblicher Knecht.) 
eu äußerſt merkwürdiger Fall hat fich in unſerem 
Gute en zugetragen. Auf dem benachbarten 
— cht doidenfelde diente ſeit Mai v. Is. ein 
8 der am Mittwoch auf das hieſige Polizei⸗ 
u geladen wurde, weil aus irgend einem 


runde ſeine Papiere nachgeſehen werden ſollten. A 


da ſtellte es ſich heraus, daß derſelbe keine 
ar wenigſtens sehr, unvollſtändige Papiere 
8 1 Außerdem verwickelte er ſich, nach ſeinem 
berleben befragt, in Widerſprüche. Er gab an, 
Br einem Grafen Czapski in Rinkowken bei 
urs lau gedient zu hahen. Nun wurde aber 
daß d ſofortige telegraphiſche Anfrage ermittelt, 

es weder einen Grafen Czapski, noch ein 


Rinkowken in der Nähe Breslaus gäbe. Schließ⸗ 
lich gab die erwähnte Perſon am nächſten Tage, 
wahrſcheinlich durch die Haft mürhe gemacht, zu, 
daß ſie ſchon im Zuchthauſe geſeſſen habe, und 
zwar nannte ſie ein Zuchthaus, in dem nur 
Frauen internirt ſind. Hierdurch und durch ver⸗ 
ſchiedene hier nicht zu berührende Dinge aufmerk⸗ 
ſam geworden, ließ der Bürgermeiſter die Perſon 
unterſuchen, und es ſtellte ſich die üherraſchende 
Thatſache heraus, daß man es mit einem Weibe 
zu thun hatte. Wie die Perſon nunmehr geſtand, 
war ſie verheirathet und hat ſich ſchon ſeit 
mehreren Jahren als Mann aufgeſpielt. Ueber 


„den Grund der Verkleidung iſt noch nichts zu er⸗ 


mitteln geweſen. Es iſt noch zu bemerken, daß 
das als Mann verkleidet geweſene Weib ver⸗ 
ſchiedene Sprachen beherrſchen und ſicher beleſen 
ein ſoll. Man darf geſpannt ſein, wie ſich die 
eigenthümliche Affaire aufklären wird. 

Danzig, 7. Januar. (Städtiſcher Steuerplan. 
Selbſtmordverſuch.) Der ſtädtiſche Steuerplan 
wird der nächſten Stadtperordnetenverſammlung 
vorgelegt werden. Dem Plan liegt eine Schätzung 
der Gemeindeausgaben auf 5850000 Mark zu 
Grunde, wovon 2684400 Mk. durch Einnahmen 
der verſchiedenen Verwaltungszweige gedeckt 
werden, ſodaß 3 165600 Mk. noch aufzubringen ſind. 
Davon ſind 711700 Mk. aus Gemeindevermögen 
und durch indirekte Steuern zu decken und 
2453 900 Mk. durch direkte Gemeinde - Abgaben 
aufzubringen. Davon würden 1040 100 Mk. auf 
Realſteuern und 1413800 Mk. auf die Einkommen⸗ 
ſteuer entfallen. Der Magiſtrat hofft, dieſen An⸗ 
forderungen mit den bisherigen Steuerſätzen ent⸗ 
ſprechen, alſo ohne Steuererhöhung auskommen 
zu können, obwohl in einzelnen Verwaltungs⸗ 
zweigen ſich die Ausgaben beträchtlich, beim Schul⸗ 
etat z. B. bis auf 1121000 Mk. geſteigert haben. 
— In ſeiner in der Rittergaſſe belegenen Wohnung 
verſuchte geſtern Vormittag der Agent Satzkowski 
ſeinem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er 
ſich zwei Repolverſchüſſe in die Bruſt beibrachte. 
P verletzt wurde er nach Sandgrube ge— 

racht. 
Heiligenbeil, 6. Januar. (Das Gut Arenſtein) 
im Heiligenbeiler Kreiſe, Herrn von der Gröben 
gehörig, iſt von dem Raiffeiſenverein in Bewirth⸗ 
ſchaftung genommen worden. Das zu Arenſtein 
gehörige Gut Tiefenſee iſt im Beſitz des Herrn 
von der Gröben verblieben. Für Arenſtein erhält 
Herr von der Gröben eine Jahresrente. Nach 
vierzig Jahren ſoll es wieder in den vollen Beſitz 
der von der Gröbenſchen Familie zurückgelangen. 

Schneidemühl, 6. Januar. (Verſtärkung der 
Garniſon.) Aufs beſtimmteſte verlautet in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen, daß in unſerer Stadt binnen 
kurzer Zeit noch mehr Truppen in Garniſon 
kommen werden. 

Köslin, 6. Januar. (Die hieſigen Barhiere) 
haben beſchloſſen, an Sonn⸗ und Feiertagen ihren 
Kunden in ihren Geſchäftsräumen nicht mehr die 


. nn 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 8. Januar 1898. 
— (Perſonalver änderungen in der 
rmee) Im Sanitätskorps: Dr. Schöne⸗ 
berg, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. vom Weſtf. Drag.⸗Regt. 
Nr. 7, zum Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4 verſetzt. — Beamte der Militärverwaltung: 
Kolleck, Kaſerneninſp. in Magdeburg, als Ver⸗ 
waltun Pe auf Probe nach Thorn verſetzt. 
— (Perſonglien) Dem Oberſteuerkontroleur 
Koch in Freyſtadt iſt der Amtstitel „Steuer⸗ 
inſpektor“ verliehen worden. 


Eine Hochzeitsreiſe. 
Skizze von Olga Wohlbrück. 
4 5 Fon (Nachdruck verboten) 
ute den, da herein, hier ſind nicht ſo viel 


L 


Er ſtieg in den Abtheil und reichte dann 
einer Frau die Hand, damit fie ſich beim 
inſteigen darauf ſtütze. 

2 Die Stufen waren hoch und ſteil; das 
ufſteigen wurde ihr ſauer. Endlich ſtand 
ie neben ihrem Manne, hochroth im Geſicht, 
einen weißen, mit einem ſilbernen Band um⸗ 
wundenen Blumenſtrauß ängſtlich an die 
Bruſt drückend. 
„ Sie mochte etwa fünfzig Jahre alt ſein; 
ihr Haar war ſtark ergraut, und unzählige 
leine Fältchen waren in ihr freundliches 
unntlit eingedrückt. Sie war nach guter 
urgerlicher Art gekleidet, einfach in Schnitt 
ei Stoff des Kleides, deſſen Farbe allein 
allzu jugendlich gewählt ſchien. 

Eindruck Renn machte einen faſt greiſenhaften 
Pr UE mit feinem langen, schlicht zurück⸗ 
gekümmten, weißen Haar, der gebeugten, 
3 Geſtalt und dem runzeligen Geſicht, 
bust 0 1985 5 paar kleine, graue Augen unter 

„ et i 
warb ßen Augenbraunen freundlich 

„Set Dich ins Eckchen, Riekchen, da ſiehſt 
Du beſſer!“ wandte er ſich zärtlich an ſeine 
umfangreiche Gattin und räumte ſorglich ein 
vaar Schachteln fort, die er beim Einſteigen 
auf den Eckſitz geworfen hatte. 

Rieke nahm Platz. Sie griff in ihre 
Taſche, holte ein ſäuberlich zuſammengelegtes 
Taſchentuch hervor und fuhr ſich damit über 
das Geſicht, dann zupfte ſie ihren Mann beim 
Aermel: „Setze Dich nur zu mir ran!“ 

„Nein, Riekchen, vis-àA-vis ... ſo ſchickt 
es ſich!“ 

Damit ließ er ſich ſeiner Frau gegenüber 

in der andern Fenſterecke nieder. 


Eine Weile blickten die beiden zum Fenſter 
hinaus auf das buntbewegte Treiben des 
Bahnſteiges 

„Ob wohl jeden Tag ſoviel Menſchen 
reiſen?“ fragte Rieke. 

Ihr Gatte fuhr ſich mit der Hand hinter 
das Ohr. „Es muß wohl ſo ſein; denn 
heute iſt ja Wochentag!“ 

„Warum das Reiſen dann aber noch 
immer ſo theuer iſt?“ ſetzte Rieke unzufrieden 
hinzu. 

„Nun, wir können es uns ja leiſten 
brauchen uns von der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
nichts ſchenken zu laſſen,“ entgegnete der 
Mann würdevoll. 

Rieke ſeufzte befriedigt auf. „Ach ja!“ 

Dann machte ſie ſich's recht bequem, 
lehnte den Kopf an die mit hellem Stoff 
ausgepolſterte Rückwand und ſchielte über 
ihre weißen Blumen zärtlich zu ihrem Manne 
hinüber. 

Endlich wurde das Zeichen zur Abfahrt 
gegeben. 

„Jetzt wird's Ernſt!“ ſagte er. 

„Gieb mir die Hand!“ flüſterte Frau 
Rieke, „mir wird ganz bang bei dem Ge⸗ 
danken, daß wir die Heimat verlaſſen, um 
in die Fremde zu ziehen ... Wer weiß, wie 
es uns dort ergehen wird!“ 

„Das dauert ja nicht ſo lange, Riekchen, 
vierzehn Tage höchſtens. Aber dieſe vierzehn 
Tage ſind wir uns ſchuldig. Bedenke, ſeit 
wie lange wir uns dieſe Reiſe ſchon vorge⸗ 


nommen haben!“ 4 
„Ja. . ja... Frau Rieke lächelte 
leiſe vor ſich hin, aber dennoch ſtiegen 
Thränen in ihren Augen auf, als der Zug 
ſich in Bewegung ſetzte. d 
Sie führte ihr Taſchentuch zum Geſicht. 
„Es iſt doch ſchrecklich, wenn man denkt, daß 
man nun ganz auf ſich angewieſen iſt 
was kann einem nicht alles unterwegs 


[Rieke einen Kuß geben!“ 


Den Bahnwärtern Barbknecht⸗Czerwinsk und 
Powalski⸗Stolp iſt aus Anlaß ihres Uebertritts 
in den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen 


verliehen worden. 45 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
Direktion Danzig.) Ernannt ſind: der 
Stationsvorſteher 2. Klaſſe Zimmermann in 
Danzig zum Eiſenbahn⸗Güter⸗Expedienten, der 
Stations⸗ Verwalter Hardtke in Neuſtadt zum 
Stationsvorſteher 2. Klaſſe, der Stations⸗Diätar 
Truſch in Hohenſtein Weſtpr. zum Stations⸗ 
Aſſiſtenten. Verſetzt ſind: die Stations⸗Aſſiſtenten 
Bleß von Konitz nach Marienwerder zur Ver⸗ 
waltung der Güterabfertigungsſtelle, Mauer von 
Zollbrück nach Konitz, und der Stations - Diätar 
Stolle von Danzig nach Hohenſtein Weſtpr. Der 
techniſche Bureau⸗Diätar Eckert und der techniſche 
Bureau ⸗Aſpirant Schmidt in Danzig haben die 
Prüfung zum bautechniſchen Eiſenbahn⸗ Sekretär 
beſtanden. i R 

— Gür die hieſige Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung) iſt vom Kriegs miniſterium eine zweite 
Vorſtandsſtelle genehmigt worden; die Stelle wird 
am 15. d. M. bejegt werden. j 

— (Die Reiſekoſten und Tagegelder 
für Spezialkommiſſare), die Spezialkom⸗ 
miſſionsbureaubeamten, die von den Auseinander⸗ 
ſetzungsbehörden ausſchließlich und dauernd. be⸗ 
ſchäftigten Vermeſſungsbeamten, ſowie für die in 
der landwirthſchaftlichen Verwaltung beſchäftigten 
Zeichner, Hilfszeichner, Meliorationstechniker und 
Wieſenbaumeiſter, ſoweit dieſe Beamten Reiſen 
im Sachintereſſe ausführen, beſtimmt eine aller⸗ 
höchſte Verordnung vom 21. Dezember v. Is. 
Nach dieſer Verordnung haben au Reiſezulagen 
zu erhalten: 1) Bei Abweſenheit von nicht mehr 
als eintägiger Dauer: Kommiſſare 7,50 Mark, 
Vermeſſungsbeamte 5 Mk., Syezialkommiſſions⸗ 
bureaubeamte 4,50 Mk., Zeichner, Hilfszeichner, 
Meliorationstechniker und Wieſenbaumeiſter 4 ME. 
2) Bei mehrtägiger Abweſenheit für jeden Tag: 
Kommiſſare 10 Mk. Vermeſſungsbeamte 7,50 Mk., 
Spezialkommiſſionsbureaubeamte 5 Mk., Zeichner, 
Hilfszeichner, Meliorationstechniker und Wieſen⸗ 
baumeiſter 5 Mk. Ferner ſind darnach den 
Spezialkommiſſionsbureaubeamten bei Dienſtreiſen, 
welche nicht auf Eiſenbahnen, Kleinbahnen oder 
Dampfſchiffen zurückgelegt werden können, an 
Reiſekoſten 25 Pfg. für das Kilometer zu ge⸗ 
währen. Die mit dem 1. Oktober 1897 in Kraft 
getretene Verordnung wird demnächſt in der 
Geſetzſammlung veröffentlicht werden. 

— (Die Poſtanweiſungen) ſollen nach 
der Poſtordnung entweder durch Druck oder hand⸗ 
ſchriftlich ausgefüllt werden. Durch Schreib⸗ 
maſchine ausgefüllte Poſtanweiſungen, wie ſie ſo 
oft an den Schaltern vorgezeigt werden, ſind daher 
nicht zuläſſig. f 

— (Die Herſtellung von Zwei⸗Pfennig⸗ 
Marken) ſoll ſeitens des Reichspoſtamtes an⸗ 
geordnet worden ſein. Dem Vernehmen nach 
ſollen dieſe Marken ſtatt der jetzigen Drei⸗ 
Pfennigmarken für Druckſachen ꝛc. Verwendung 


finden. 

— (Für den Wildpretverſandt) nach 
Berlin iſt folgendes beachtenswerth: Rehe, welche 
unter 28 Pfund wiegen und den dritten Backen⸗ 
zahn im Unterkiefer noch dreitheilig haben, dürfen 
nicht nach Berlin geſandt werden, da ſolche als durchaus entſchuldbar. Namentlich in An⸗ 
Stücke als „Rehkälber“ gelten und von der, betracht deſſen, daß durch ein ſolches Sträuben 
Berliner Polizeibehörde unnachſichtlich beſchlag⸗ bei der Operation das Kind leicht nicht unge⸗ 
nahmt werden. Außerdem ſetzt ſich der Abſenderfährlich verletzt werden kann. Dazu kam noch, 
noch einer behördlichen Beſtrafung aus. daß die Poliklinik ſtark beſucht war, was eine 

— Jagdverträge ſind ſtempelpflichtig)] möglichſt raſche Abfertigung der einzelnen Pa⸗ 
Der Finanzminiſter hat im Einvernehmen mit tienten nothwendig machte, und daß ein ſtörriſches 
— — ——— —L— — nn 
Frau und drückte einen leiſen Kuß auf 
dieſelbe. 

Frau Rieke meinte, dieſen Kuß dem 
Fremden gegenüber entſchuldigen zu müſſen: 
„Zu Hauſe haben wir nie Zeit gehabt für 
ſolchen Unſinn, lieber Herr, aber jetzt. 
da machen wir unſere Hochzeitsreiſe, und da 
glaubt mein Fritz eben, daß ihm alles er⸗ 
laubt iſt!“ 

Der Fremde blickte verblüfft auf das alte 

„Ihre Hochzeitsreiſe?“ fragte er 
gedehnt. 


Der Alte zwinkerte ſeiner Frau verſtänd⸗ 
nißvoll zu und nickte dann beſtätigend. „Ja 
wohl, lieber Herr, und heute iſt unſer Hoch⸗ 
zeitstag!“ 

Frau Rieke hielt dem Fremden ihren 
weißen Blumenſtrauß hin. „Es kommt mir 
wirklich vor, als wären wir noch ganz jung 
und im Beginn unſerer Liebe,“ ſagte ſie 
gerührt. 

Dem Fremden wurde unheimlich zu Muth. 

„Sie haben ſich wohl ſchon lange früher 
gekannt?“ fragte er, und wendete ſich dabei 
mehr an den Mann, als an die Frau. 

Der Alte dachte eine Weile nach. 

„Ja, jetzt mögen es an dreißig Jahre 
ſein, da wir uns kennen lernten, lieber Herr 
Die Rieke war damals ein bildhübſches 
Mädel!“ 

Frau Rieke ſeufzte. 

„Biſt jetzt auch noch eine ſchöne Frau, 
Riekchen,“ beruhigte der Mann. „Aber da⸗ 
mals, lieber Herr, da war ſie ein feines, 
gebildetes Mädchen. Den ganzen Tag las 
ſie in Büchern, und am Abend ſpielte ſie 
Klavier!“ 

„Ach, nur ganz wenig,“ wehrte Rieke be⸗ 
ſcheiden ab. 

Der Fremde lächelte. 

„Sie haben ſich wohl am Klavier kennen 
und lieben gelernt?“ fragte er. 


dem Juſtizminiſter angeordnet, daß in Zukunf 
Jagdpachtverträge als Pachtverträge uber 9 
bewegliche Sachen nach Tarifſtelle 48a des Stempel⸗ 
72459789 zu 9 ſind. 

E omänen⸗Verpachtungen.) m 
Jahre 1898 kommen in Weſtpreußen a 
Domänenvorwerke zur Ausbietung: Rathſtube mit 
Starruczin im Kreiſe Dirſchau, 864 Hektar, 
jetziger Pachtpreis 39650 Mk., nachzuweiſendes 
Vermögen 200 000 Mk.; Subkau im Kreiſe Dirſchau, 
296 Hektar, 15104 bezw. 100000 Mk. Im Jahre 
1898 kommen folgende Vorwerke zur Ausbietung: 
Oſterwitt mit Buchowo und Schwentau im Kreise 
Marienwerder, 730 bezw. 385 Hektar, bisher 
17250 bezw. 12269 Mark Pacht, zuſammen 
200000 Mark nachzuweiſendes Vermögen. 

— (Theater.) Vielfachen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, hat unſere ſtrebſame Direktion zum 
Sonntag Nachmittag als letzte Kinder⸗Vorſtellung 
das allerliebſte Märchen „Dornröschen“ angeſetzt, 
eine Vorſtellung, die bei ihrem poetiſchen Inhalt 
für die lieben Kleinen ſehr zu empfehlen iſt. 
Abends geht Fritz Reuter's „Hanne Nüte“ mit 
Herrn Beckmann als Schmied Snut in Szene. 
Der ausgezeichnete „Onkel Bräſig“ des beliebten 
Darſtellers iſt den Theaterbeſuchern noch in beſter 
Erinnerung, und ſteht unſerem thegterliebenden 
Publikum an dieſem Abend zweifelsohne ein 
roßer Kunſtgenuß bevor. Montag wird des 
iebenswürdigen Dichters G. Moſer's Luſtſpiel 
„Glück bei Frauen“ aufgeführt. Für den neueſten 
ſehr ulkigen Schwank „Das Opferlamm“, deſſen 
Erſtaufführung am Dienſtag ſtattfindet, ſind die 
Proben in vollem Gange. 

— (Blühende Veilchen) finden ſich in 
Chriſtinenfelde bei Goſtoczyn in Weſtpreußen. Aus 
Charlottenburg bei Berlin wird gemeldet, daß 
dort in der Kaiſer Friedrichſtraße 45 ein Kirſch⸗ 
baum infolge der milden Witterung in voller 
Blüte ſteht. 

— (Hat ein Arzt das Recht, ein Kind 
zu ohrfeigen?) Profeſſor Straßmann, der 
ſtädtiſche Gerichtsphyſikus von Berlin, veröffent⸗ 
licht in der „Aerztlichen Sachverſtändigen⸗Ztg.“ 
vier Obergutachten, die er über Handlungen von 
Aerzten abgegeben hat, wegen deren gegen die 
betreffenden Aerzte ein Strafverfahren eingeleitet 
wurde. Der zweite Fall, die Mißhandlung eines 
Kranken durch den Arzt betreffend, iſt von be⸗ 
ſonderem Intereſſe, und wir theilen den Fall 
daher in Kürze mit: Der praktiſche Arzt Dr. X. 
hatte einem neunjährigen Knaben, der wegen 
Entfernung der Mandeln in ſeine Klinik ge⸗ 
kommen war, gelegentlich der Operation ein Paar 
kräftige Ohrfeigen verſetzt. Die Mutter des 
Knaben erſtattete gegen den Arzt die Anzeige. 
Die Staatsanwaltſchaft verlangte von Profeſſor 
Straßmann ein Gutachten darüber, ob in dem 
Verhalten des Dr. K. eine Verletzung der ärzt⸗ 
lichen Berufspflichten zu erblicken ſei. Da nach 
den auch von anderer Seite beſtätigten Angaben 
des Dr. X. der Knabe bei der Operation geſpuckt 
und mit den Füßen geſtoßen haben ſoll, außerdem 
den Mund krampfhaft zugehalten hat, trotzdem 
ihm bereits einige Tage vorher eine Mandel ent⸗ 
fernt worden war, er alſo wiſſen mußte, daß die 
Operation ſehr wenig ſchmerzhaft iſt, ſo erſcheint 
Profeſſor Straßmann die Handlung des Arztes 


paſſiren ... ach, ſei nur recht gut zu mir, 
Fritz!“ 

„Bin ich's denn nicht immer geweſen, 
Riekchen?“ 

„O ja, aber jetzt mußt Du's doppelt ſein; 
denn ich fühle mich jo verlaſſen . am 
liebſten würde ich umkehren!“ 

„Geh' Riekchen, ſei kein Kind!“ 

Der alte Herr ſetzte ſich hinüber an die 
Seite ſeiner Frau, nahm ihre Hand in die 
ſeine und drückte ſie zärtlich, indem er leiſe, 
beruhigende Worte flüſterte. Schließlich mußte 
er ihr wohl was ſcherzhaftes geſagt haben, 
denn ſie hörte zu weinen auf, lächelte über 
das ganze Geſicht und gab ihrem Manne 
einen Klaps auf die Hand. 

„Du biſt ungezogen!“ 
heuchelter Strenge. 

Der Alte lachte leiſe und vergnügt vor 
ſich 


in. 

5 na, Riekchen, auf der Hochzeitsreiſe 
wird man doch wohl ein bischen ungezogen 
ſein dürfen. Soviel weiß ich doch auch, was 
Brauch iſt!“ 4 

Frau Rieke wehrte mit der Hand. 

„Nein, Fritz, das ſchickt ſich nicht; was 
ſoll auch der Herr dort drüben in der Ecke 
von uns denken?“ 

Der Herr dort drüben ſchielte ſchon 
längere Zeit über ſeine Zeitung hinweg zu 
dem ſeltſamen Pärchen; er verſtand trotz 
allen Eiſenbahnlärmes die letzten Worte, ließ 
die Zeitung fallen und ſagte mit vergnüglichem 
Lächeln: „Ich bitte, ſich meinetwegen gar⸗ 
nicht zu genieren; thun Sie, als ob ich gar⸗ 
nicht da wäre!“ 

„Siehſt Du, Riekchen!“ wendete ſich der 
Alte an ſeine Frau und dann zum Fremden. 
„Ich danke Ihnen, mein Herr, für Ihre 
Freundlichkeit; ich wollte nämlich meiner 


ſagte ſie mit er⸗ 


Damit näherte er ſich der Wange ſeiner 


Kind leicht alle anderen rebelliſch macht. Unter 
Berückſichtigung all dieſer Umſtände, jo erklärte 
Profeſſor Straßmann, könne er eine Verletzung 
der ärztlichen Berufspflichten in dem Verhalten 
des Dr. X. nicht erblicken. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft lehnte auf Grund dieſes Gutachtens die 
Strafverfolgung ab. Profeſſor Straßmann weiſt 
noch darauf hin, daß in der Zeit vor der Ein⸗ 
führung der Narkoſe die Betäubung der Operirten 
durch einen kräftigen Schlag nicht ungewöhnlich 
geweſen ſein joll; er empfiehlt aber, den Gebrauch 
dieſer-anſcheinend noch ziemlich verbreiteten Be⸗ 
ruhigungsmethode möglichſt einzuſchränken. 

, (Strafkammer) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Biſchoff, Dr. Roſenberg, Woelfel und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — Als 
der Gerichtsvollzieher Broſius aus Culm am 12. 
Oktober v. Is. von den Gaſtwirth Mentheim 
Lewin ſchen Eheleuten in Ottowitz eine Koſten⸗ 
forderung zwangsweiſe einziehen wollte, erklärten 
ihm die Lewin'ſchen Eheleute, daß fie nicht zahlen 
könnten. Broſius ſchritt darauf zur Pfändung 
und öffnete zunächſt die Ladenkaſſe, in der er einen 
Thaler vorfand. Bevor er ſich aber in den Beſitz 
dieſes Geldſtückes geſetzt hatte, hatte ihm Lewin 
den Thaler fortgeriſſen. Nur unter Anwendung 
von Gewalt gelang es ihm, dem Lewin den Thaler 
wieder abzunehmen. | 
Lewin, ſondern auch deſſen Ehefrau Widerſtand 
bei der Pfändung entgegengeſetzt hatten, waren 
beide wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt unter Anklage geſtellt. Sie wurden dieſer 
Strafthat auch für ſchuldig befunden und der 
Ehemann Lewin zu 14 Tagen, die Ehefrau zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt. — Wegen 
Mißhandlung des Bureaugehilfen Pillardy aus 
Bromberg wurden ſodann der Knecht Johann 


Kwiatkowski aus Neuhof mit 4 Monaten und der D 


Arbeiter Wladislaus Pomianowitz daher mit zwei 
Monaten Gefängniß beſtraft. — Unter der An⸗ 
klage des Betruges betrat demnächſt der Zimmer⸗ 
geſelle Ludwig Chudzinski, ohne feſten Wohnſitz, 
die Anklagebank. Im Sommer 1895 hatte der 
Angeklagte in Culmſee Arbeit gefunden und 
während jener Zeit die Bekanntſchaft der da⸗ 
maligen Wittwe Abel, jetzt anderweit verehelichten 
Arbeiter Golaszewski aus Zelgno gemacht. Trotz⸗ 
dem Angeklagter verheirathet war, — ſeine Ehe⸗ 
frau hatte er mit einem Kinde in Colmar zurück⸗ 
gelaſſen — knüpfte er mit der Abel ein Liebes⸗ 
verhältniß an. Er redete der Abel vor, daß auch 
er ſeit längerer Zeit Wittwer jei, und bewog ſie 
dazu, ſich mit ihm zu verloben. Am Verlobungs⸗ 
tage ſchenkte ihm die Wittwe Abel eine von 
ihrem erſten Ehemanne hinterlaſſene Taſchenuhr 
und händigte ihm einige Tage darauf auch noch 
den Betrag von ſechs Mark aus, den Angeklagter 
angeblich an Reparaturkoſten für die Uhr zu 
ahlen hatte. Späterhin trafen die Brautleute 
Sorbereitungen zu ihrer Verheirathung. Ange⸗ 
klagter theilte der Frau Abel mit, daß er ſeine 


Eltern in Schneidemühl wohnen habe und äußerte 


den Wunſch, mit ihr zuſammen nach Schneide⸗ 
mühl zu fahren, wo er ſie ſeinen Eltern vor⸗ 
ſtellen, gleichzeitig aber auch die zur Verheirathung 
nöthigen Papiere beſorgen wolle. Die Frau Abel 
ging auf dieſen Vorſchlag ein, übergab dem An⸗ 
eklagten zur Beſtreitung der Reiſekoſten den 
Betrag von 9 Mark, und beide fuhren gemein⸗ 
ſchaftlich nach Schneidemühl. Hier trennte ſich 
Angeklagter von der Abel unter dem Vorgeben, 
ſich die Papiere zu verſchaffen. Sie wartete ver⸗ 
n auf ſeine Rückkehr, erfuhr dafür aber, daß 
ngeklagter verheirathet und fie betrogen worden 
ſei. Dieſe Betrügereien bildeten den Gegenſtand 
der geſtrigen Anklage. Der Angeklagte räumte 
im weſentlichſten die Anklage ein. Das Urtheil 
lautete auf ſechs Monate Gefängniß. — Ferner 
waren die Sagt ß d Joſef Kuligowski, 
Leo Pruſſakowski und N Rygielski aus 
Brieſen, die gemeinichaftlich bei Ziolkowski die 
Schloſſerei erlernten, geſtändig, bei dem Kauf⸗ 
mann Kallmann in Brieſen eingebrochen zu ſein 


Da dem Broſius nicht nur] 


und etwa 15 Mark baares Geld, ſowie verſchiedene 
Wäſchegegenſtände geſtohlen zu haben. Sie gaben 
ferner zu, in der Nacht nach dieſem Diebſtahl 
einen Einhruchsdiebſtahl bei dem Kaufmann 
Lukiewski in Brieſen verübt und dort etwa 20 
Kiſten Zigarren, ſowie 5 bis 6000 Zigarretten 
entwendet zu haben. Der Gerichtshof erkannte 
gegen Kuligowski und Pruſſakowski auf je zehn 
Monate, gegen Rugielski auf ein Jahr Gefängniß. 
— Eine Gefängnißſtrafe von einem Jahre traf 
ferner den Kommis Georg Butſchkow von hier, 
welcher über ein Jahr in dem Geſchäfte des 
Kaufmanns Max Mallon hier thätig und ge⸗ 
ſtändig war, in dieſer Stellung von Kunden be⸗ 
zahlte Gelder mit zuſammen etwa 180 Mark 
unterſchlagen zu haben. — Schließlich hatte ſich 
der Wirth Erdmann Zarske aus Schönſee wegen 
Betruges zu verantworten. Er hatte am 20. 
April v. Is. vor dem hieſigen Schöffengericht als 
Zeuge einen Termin wahrgenommen, für den er 
zwei Mark Verſäumnißkoſten liquidirte. That⸗ 
ſächlich ſoll Angeklagter durch Wahrnehmung des 
Termines eine Verſäumniß nicht gehabt haben, 
und die von ihm beanſpruchten 2 Mark ſollen zu 
Unrecht gefordert worden ſein. Durch das Zeug⸗ 
niß ſeiner Schweſter und ſeiner Ehefrau ver⸗ 
mochte Angeklagter jedoch darzuthun, daß er in 
der That einen Vermögensnachtheil in der liqui⸗ 
dirten Höhe erlitten hatte. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte deshalb auf Freiſprechung. — Eine Sache 
wurde vertagt. 


zu Tuchel.) Stelle an der Stadtſchule zu Mewe, 

katholiſche Lehrerin (Kreisſchulinſpektor v. Homeyer 

zu Mewe). 
Litterariſches. 

Die „Oeſterreichiſche Muſik⸗ und 
Theaterzeitung“ in Wien, I., Seilerſtätte 15, 
verſendete gleichzeitig mit ihrer reichhaltigen Weih⸗ 
nachtsnummer eine prächtige Gratis⸗Prämie für 
ihre Jahres ⸗ Abonnenten, den „Almanach“ der 
„Oeſterreichiſchen Muſik⸗ und Theaterzeitung“, 
welcher intereſſante muſikaliſche Fachartikel, Ori⸗ 
Hater Di Poeſien, ſatyriſche Gedichte, ſowie 
Künſtler⸗ Biographien mit vielen Illuſtrationen 
enthält und franko jeder deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Poſtſtation zu Mk. 3 oder fl. 1.50 5. W. 
erhältlich iſt. 


| Wahrträume. 
Von Dr. Alfred Roſe (Greifswald). 


— (Nachdruck verboten.) 

Wenn der Menſch auch kein Winter⸗ 
ſchläfer iſt, ſo pflegt er doch in der kalten 
Jahreszeit mit der früh hereinbrechenden 
und lang ſich ausdehnenden Dunkelheit mehr 
zu ſchlafen als im Sommer. Um ſo öfter 
wird er in das Reich der Träume verſetzt, 
und um ſo häufiger hat er ſich zu fragen 
Gelegenheit, ob dem Traum eine Bedeutung 
innewohnt oder nicht. Denn ſo viele Träume 
auch bedeutungslos ſein mögen, ſo giebt es 
doch auch zahlreiche Beobachtungen, bei denen 
der Inhalt der Träume ſich verwirklichte, ſo⸗ 
daß man fie mit Recht als Wahrträume be⸗ 
zeichnen kann. 

In einer ganz beſonderen Form wurde 
die Wahrheit der Träume erprobt im griechi- 


ſchen Alterthum bei dem Tempelſchlaf oder 
der ſogenannten Incubation. Dem Tempel⸗ 
ſchlaf unterzogen ſich in den Heiligthümern 
des Heilgottes Aesculap bei Epidaurus, auf 
Kos, zu Trikka und Pergamon Kranke, die 
von ihrem Leiden Geneſung ſuchten. Die 
Kranken, durch Faſten, Beten, Opfergebräuche 
und Segnungen vorbereitet und in einen Zu⸗ 
ſtand der Erregung und Spannung verſetzt, 
legten ſich im Tempel oder in deſſen Nähe 
auf das Fell eines geopferten Widders und 
ſchliefen in der zuverſichtlichen Erwartung 
ein, einer Mittheilung des Gottes gewürdigt 
zu werden. Sie träumten ſofort von meiſt 
ſehr einfachen Heilmitteln, die ihnen ent⸗ 
weder in natürlicher Geſtalt oder in Sym⸗ 
bolen und Bildern gezeigt wurden. Wo es 
nöthig war, half die Deutung der Prieſter 
dem Verſtändniſſe nach. Die Heilmittel, die 
in der feſten Ueberzeugung angewendet 
wurden, daß ſie die Krankheiten beſeitigen 
würden, brachten dann auch Beſſerung und 
Geneſung. So merkwürdig dieſe Wahrträume 
auch ſind, ſo ſind ſie doch am eheſten einer 
Erklärung zugängig. Der Hypnotismus hat 
gelehrt, daß durch die Suggeſtion, alſo durch 
die zwingende Einrede, eine Einwirkung auf 
gewiſſe Krankheiten möglich iſt. Die Suggeſtion 
kann ausgehen von einer fremden Perſon 
oder von der Perſon des Hypnotiſchen ſelbſt. 
In dieſem letzteren Falle nennt man ſie 
Autoſuggeſtion. Bei den Heilungen durch 
Tempelſchlaf handelte es ſich nun um Auto⸗ 
ſuggeſtion. Die Kranken waren von der 
Heilkraft der geträumten Mittel unerſchütter⸗ 
lich überzeugt, ſie redeten ſich ſelbſt ein, daß 
dieſe helfen müßten, und ſie halfen deshalb 
auch. Ohne Zweifel traten die Beſſerungen 
und Heilungen bei ſolchen Krankheiten ein, 
die mehr oder weniger nervöſer Natur waren. 
Wie in dieſem Falle, jo iſt ſicher die Be⸗ 
wahrheitung von Träumen auch oftmals 
anderweitig auf Suggeſtionen zurückzuführen. 

Dieſe Erklärung paßt aber nicht auf 
eine zweite Gruppe von Wahrträumen, bei 
denen, unabhängig von Raum und Zeit, Zu⸗ 
ſtände und Vorgänge wahrgenommen oder 
im voraus erkannt werden. Aus dem Leben 
zahlreicher hiſtoriſcher Perſönlichkeiten werden 
derartige Träume berichtet. So wird von 
Petrarca folgender Traum mitgetheilt: Pe⸗ 
trarca, der ſich über die Krankheit ſeines 
Gönners, des Biſchofs Colonna in Lombeg, 
beunruhigte, träumte, er ſei mit dieſem in 
einem Garten im Geſpräch begriffen. Der 
Biſchof, den Petrarca begleiten wollte, ent⸗ 
fernte ſich im Traum immer mehr, ſchob den 
Dichter zurück und ſprach, indem er die Ge- 
ſtalt veränderte und alle Merkmale eines 
Todten annahm: „Nein, ich will nicht, daß 
Ihr jetzt mit mir gehet.“ An demſelben 
Tage, als Petrarca in Parma dieſen Traum 
hatte, war der Biſchof geſtorben. 

Von einem intereſſanten Wahrtraum be⸗ 
richtet auch Melanchthon. „Als ich eben mit 
Dr. Jonas auf einem Konvent war,“ erzählt 
er darüber, „erhielt ich einen Brief, in dem 
mir ſeiner älteſten Tochter Tod kund gethan 
ward. Ich wußte nicht, wie ihm das beizu⸗ 
bringen war, ohne ihn zu erſchrecken, fragte 
„„ Ä: 8 


Er war Muſiker und hatte ſich vor 
einigen Monaten mit einer ſeiner Schülerinnen 
verlobt. 

Der Alte nickte lebhaft. 

„Ja, lieber Herr, durch das Klavier kam 
das ganze. Es war ein alter Flügel, ein 
baufälliger Kaſten, lahm und blind. Dem 
ſollte ich wieder auf die Bnine helfen und 
ihn polieren!“ 

Der Fremde lachte leiſe: 

Ach ſo!“ 


„Ja, und da ich das Ungethüm nicht zu 
mir ſchleppen wollte, ſo arbeitete ich denn 
im Hauſe, und da — beim Tiſchlern und 
Polieren — da lernte ich die Rieke kennen, 
und als der Flügel ſo blank geworden war, 
daß wir uns beide darin ſpiegeln konnten, 
da ſchworen wir uns ewige Liebe und Treue, 
die Rieke nämlich und ich!“ 

„Und beide haben wir den Schwur ge- 
halten!“ bekräftigte Frau Rieke. 

„Ja, die Treue haben wir gehalten,“ 
wiederholte der Alte, „aber die Liebe, die 
hat uns gehalten, und iſt mit uns älter ge⸗ 
worden, feſter und unwandelbarer. Sie hat 
ſich allmählig gereinigt von allen Schlacken 
des Argwohns, von Mangel an Vertrauen 
und der Eiferſucht. Denn eiferſüchtig war 
ich wie ſo ein Neger, lieber Herr. Aber das 
war ganz natürlich; die Rieke war viel 
feiner und gebildeter als ich, und da mußte 
ich denn erſt viel leſen, bis ich ſo über alles 
mit ihr ſprechen konnte, wie ſie's gern haben 
wollte, und wie es anderewohlauch thaten. Gelt, 
Rieke? .. Endlich kamen wir überein, zu 
heirathen. Rieke hatte eineklein bischen Geld, 
und mit dem, was ich erſpart, konnten wir 
eine Wirthſchaft ſchou gründen. Aber Rieke 
hatte ſich in den Kopf geſetzt, eine Hochzeits⸗ 
reiſe zu machen. Dazu langte denn das Geld 
nicht, und wir wollten daher noch ein Jährchen 
warten. Doch das Johr war ſchlecht, und 


ich mußte das Erſparte angreifen; dann 
kamen Krankheit, Pech, unſer Geld ſchwand, 
ſtatt zu wachſen, und wir ſahen ein Jahr 
nach dem andern vergehen, bevor wir heira⸗ 
then konnten!“ 

„Und an die Hochzeitsreiſe war ſchon gar 


nicht mehr zu denken,“ fügte Frau 
Rieke traurig hinzu. „Die mußten wir 
immer wieder aufſchieben, bis auf den 


heutigen Tag!“ 

„Ja, ja, lieber Herr, heute vor 25 Jahren 
da konnten wir's nicht ſo nobel geben. Ge⸗ 
traut wurden wir ganz in der Stille, und 
als wir in unſere zwei kleinen Zimmer zogen, 
da nahmen wir uns vor, fleißig zu arbeiten 
und unſere Hochzeitsreiſe, die meine Frau 
am meiſten entbehrte, im nächſten Jahre zu 
machen. Aber im nächſten Jahre kam unſer 
Junge, und mit dem vermehrten ſich unſere 
Ausgaben. Der Verdienſt war freilich beſſer, 
aber nun mußte auch mehr Geld ins Geſchäft 
geſteckt werden. Die Rieke hatte ſchon längſt 
alle Bücher hinausgeworfen und hantierte 
wacker in der Küchenſchürze herum; aber auf 
die Hochzeitsreiſe hatte ſie darum doch nicht 
verzichtet. Ich muß um die Zeit ſchon ein 
recht brummiger, unliebenswürdiger Ehe⸗ 
krüppel geworden ſein. Die Arbeit nahm 
meine ganze Zeit in Anſpruch. 

Ihren geheimen Wunſch ſprach ſie niemals 
aus, aber ich hatte ihn nicht vergeſſen. Eines 
Tages brachte ich ihr eine hübſche, runde 
Summe. Rieke, ſagte ich, hier iſt Geld, das 
will ich gern entbehren; nun können wir 
auch unſere Hochzeitsreiſe nachholen! Aber 
da fiel ſie mir in die Arme und meinte, ſie 
wollte nun gern die Reiſe entbehren, wie ich 
das ſauer verdiente Geld, und wir ſollten es 
doch lieber anlegen und weiter ſparen für 
unſeren Jungen, der würde uns Dank dafür 
wiſſen. Wie ich das nun höre, rufe ich den 
Bengel herein — er war ſchon ein ſtrammer 


zwölfjähriger Burſche — zeige ihm das Geld 
und ſage ihm, wie die Mutter zu ſeinen 
Gunſten auf daſſelbe verzichtet habe und wie 
er ihr zeitlebens dafür dankbar ſein müſſe, 
daß ſie ſich ihm zu Liebe ihren größten 
Wunſch verſagt. Darauf ſchlägt der Bengel 
mit der Hand auf den Tiſch und ruft: „Ich 
zahle der Mutter die Reiſe, wenn ich erſt 
groß bin und verdiene, und dann braucht Ihr 
nicht mehr dritter Klaſſe zu fahren, wie Ihr 
es jetzt gethan hättet, ſondern Ihr fahrt 
zweiter wie die feinen Lente!“ 

Der Alte hielt inne. Frau Rieke wiſchte 
ſich die Augen ab. 

„Er war immer ein Prachtjunge!“ 

„Und er hat Wort gehalten?“ fragte der 
Fremde. 

„Na ja, freilich, lieber Herr!“ erwiderte 


der Alte mit ſtrahlendem Lächeln. „Da 
ſitzen wir ja in der zweiten Klaſſe, wie die 


feinen Leute, und meine Rieke hat ein wirk⸗ 
liches Brautbouquet — das Hatte fie nicht 
vor fünfundzwanzig Jahren! Und ſie macht 
eine wirkliche Hochzeitsreiſe, denn es iſt heute 
unſere ſilberne Hochzeit! Nun, lieber Herr, 
wo Sie wiſſen, wie es ſteht, darf ich noch 
alles übrige nachholen, was ich verſäumt, 
und meiner Alten hier und da einen Kuß 
geben, den ſie ſich in den fünfundzwanzig 
Jahren redlich verdient und nicht bekommen 
hat, weil wir keine Zeit hatten zu ſolcher 
Tändelei!“ 

Der Fremde lächelte und reichte den 
greiſen Hochzeits⸗Reiſenden in aufwallender 
Herzlichkeit die Hand. „Möge die Begegnung 
mit Ihnen für mich von guter Vorbedeutung 
ſein. Auch mir ſteht in acht Tagen meine 
Hochzeitsreiſe bevor . meine Frau wird 
freilich, denke ich, alle Küſſe ſchon im voraus 
erhalten, die ſich die Ihrige ſo wacker ver⸗ 
dient hat!“ 


ihn deshalb, was ihm wohl letzte Nacht ge⸗ 
träumt habe. Jonas ſagte: „Es träumte 
mir, ich kam nach Hauſe und all' die Meini⸗ 
gen bewillkommten mich freudig, nur meine 
älteſte Tochter fehlte und war nirgends zu 
finden.“ Da ſagte ich: „Der Traum iſt 
wahr. Eure Tochter wird Euch nirgendwo 
als im ewigen Leben empfangen, denn ſie iſt 
geſchieden von dieſer Welt.“ 

Bedeutend wunderbarer noch iſt ein 
Wahrtraum, den Kieſer mittheilt. Eine Dame 
die noch am Abend günſtige Briefe von ihrem 
in der Ferne weilenden Gemahl erhalten 
hatte, erwacht des Nachts mit lautem Ge⸗ 
ſchrei und ſagt ihrer Kammerfrau, ſie habe 
ihren Gatten ſoeben an einer Quelle ſterben 
ſehen, um die einige Bäume ſtanden. Ein 
Offizier in blauer Uniform habe ſich bemüht, 
das Blut zu ſtillen, das aus einer großen 
Seitenwunde ſtrömte, und dem Verwundeten 
aus ſeinem Hut zu trinken gegeben. Durch 
beruhigende Vorſtellungen bewogen, ſchlief 
ſie wieder ein, hatte nach einer Viertelſtunde 
denſelben Traum und verfiel dann in eine 
Gehirnentzündung, in der ſie 14 Tage 
zwiſchen Leben und Tod ſchwebte. Wieder 
geneſen, zeichnete ſie den Ort, wo ſie ihren 
Gemahl hatte ſterben ſehen, und den Offizier 
in der blauen Uniform. Man hatte unter 
deſſen den gewaltſamen Tod ihres Gemahls 
erfahren, ihr aber die Trauernachricht ver⸗ 
heimlicht. Vier Monate ſpäter erblickt ſie 
in der Kirche einen Offizier, ſtößt einen 
Schrei aus und fällt in Ohnmacht. Es war 
der Offizier, den ſie im Traume geſehen 
hatte. Dieſer erkannte in der Zeichnung die 
Quelle, die Bäume, ſeine eigenen Züge, die 
Lage des Verwundeten, und berichtete, daß 
der Sterbende in den letzten Augenblicken den 
Namen ſeiner Frau ausgeſprochen habe. 

Nach einer anderen Richtung hin be⸗ 
wegen ſich folgende Wahrträume. Den einen, 
der im 17. Jahrhundert ſpielt, führt Delrien 
an. Ein Gelehrter zu Dijon ſchläft über 
vergeblichen Bemühungen, den Sinn eines 
Satzes in einem griechiſchen Dichter zu er⸗ 
gründen, ein. Im Traume wird er in den 
Palaſt der Königin Chriſtine zu Stockholm 
verſetzt, in die Bibliothek geführt und vor 
ein Fach geſtellt, in dem er einen kleinen 
Band ſieht, deſſen Titel ihm neu dünkt. Er 
öffnet ihn, lieſt zehn bis zwölf griechiſche 
Verſe und findet die gewünſchte Löſung. Er 
erwacht vor Freude, ſchlägt Feuer und notirt 
das Erfahrene. Dann ſchreibt er an den 
ihm befreundeten franzöſiſchen Geſandten 
Chanut in Stockholm und bittet ihn, den 
großen Philoſophen Descartes, der eben in 
Schweden war, über die Einrichtung des 
Palaſtes und der Bibliothek der Königin zu 
befragen. Namentlich ſolle er ihn darum er⸗ 
ſuchen, ob nicht in einem gewiſſen Bande 
eines beſtimmten Faches auf einem beſtimmten 
Blatte ſich zehn griechiſche Verſe vorfänden, 
deren Kopie beigelegt war. Descartes fand 
alles ſo, wie es in dem Brief dargelegt war 
Er erwiderte Chanut, man könne ſchwerlich 
genauere Nachweiſungen geben, wenn man 


ſeit zwanzig Jahren die Bibliothek beſuche. 


Ein Wahrtraum hat auch den Anſtoß 
gegeben zur Auffindung der berühmten Bild⸗ 
ſäule der Venus von Milo. Wenigſtens ver⸗ 
ſichert der italieniſche Arzt Zechini, 1831 zu 
Milo aus dem Munde des franzöſiſchen Kon⸗ 
ſuls Breſt vernommen zu haben, daß er die 
Entdeckung der Statue einem Traum ver⸗ 
danke. Breſt träumte in zwei verſchiedenen 
Nächten, daß er an einem ihm deutlich vor⸗ 
ſchwebenden Orte der Inſel nachgegraben 
und dort nebſt mehreren anderen Bildſäulen 
auch die einer außerordentlich ſchönen Venus 
gefunden habe. Als er dieſes Traumbild 
nicht beachtete, wiederholte es ſich in einer 
dritten Nacht, und der Konſul bemerkte deut⸗ 
lich an der ihm erſcheinenden Stelle Spuren 
eines angezündeten Feuers. Am anderen 
Morgen machte er ſich auf den Weg, fand 
die Stelle und dabei die Feuerſpuren, begann 
die Nachgrabung und entdeckte die Venus 
und mehrere andere werthvolle Statuen. 

Gleich wunderbare Beiſpiele ließen ſich 
noch in großer Anzahl anführen. Aber wie 
ſind ſie zu erklären? Es ſprechen viele Be⸗ 
richte dafür, daß unter beſtimmten Umſtänden 
gewiſſe Perſonen im wachen Zuſtande die 
Gabe des Hell- und Fernſehens beſitzen. Die 
Erſcheinungen, um die es ſich hier handelt, 
weiſen eine überraſchende Aehnlichkeit mit 
demjenigen der Wahrträume letzterwähnter 
Art auf. Man könnte daher dieſe Wahr⸗ 


träume als ein Hell⸗ oder Fernſehen im 


Schlafzuſtande betrachten. 

Träume ſind Schäume, ſagt das Sprich⸗ 
wort. Aber was iſt im Leben nicht Schaum? 
Nur der Körper ſchläft, der Geiſt iſt wach, 
und zwar iſt er gerade während des Schlafes 
den äußerlichen, ihn ſtörenden Einflüſſen ent⸗ 
zogen. Er müßte deshalb gerade im Schlaf 
ſeine wunderbarſten Kräfte entfalten können. 
Dieſe Anſicht ſpricht ſchon Aſchylos aus, 
wenn er in den „Eumeniden“ ſagt: 

„Denn ſchärfer ſchaut der Sinn der Schlafenden j 


Der Schein des Tags verbirgt der Menschen Los. 
Terannvortlid für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten für die 


hieſige Kommunal» und Polizei⸗Ver⸗ 


waltung bezw. für die ſtädtiſchen 
Schulen und Inſtitute ſollen für das 
nächſte Etatsjahr 1. April 1898/99 
dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Freitag den 14. Januar 1898 
vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau! einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt, bis zu welchem 
Bewerber verſiegelte, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten mit 
Preisforderung in dem bezeichneten 


Bureau einreichen wollen. 


Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 9. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt von ſofort eine 
Polizeiſergeantenſtelle 
zu beſetzen. > 
Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mark und ſteigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1500 Mark. Außerdem werden pro 
Jahr 132 Mark Kleidergelder gezahlt. 
Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mark Diäten und Kleidergeld ge⸗ 
zahlt. Die Militärdienſtzeit wird bei 
der Penſionirung voll angerechnet. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
n Bewerber muß eicher 
reiben und einen Beri f 
knen, ericht abfaſſen 
Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſor⸗ 
gungsſchein, Lebenslauf, militäriſches 
Sührungsatteft ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittels ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs- 
ſchreibens bei uns einzureichen. 
„Bewerbungen werden bis zum 15. 
. 19 5 Sütgegengenommen, 
horn den 22. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
e auf der der Stadt Thorn 
e Culmer⸗Chauſſee auf 
1. 2 te, nämlich auf die Zeit vom 
een 1898 bis dahin 1901, 
ö uell auch auf 1 Jahr, haben wir 
Mit Bietungstermin auf 

i mod) den = Taler 1898 
; ittags 121, r 
Han Antszimmer des Herrn Stadt⸗ 
anb merers — Rathhaus 1 Treppe — 
bi eraumt, zu welchem Pachtbewerber 

ierdurch eingeladen werden. 

e Bedingungen, von welchen 
gegen Kopialien (50 Pf.) Abſchriften 
ortheilt werden, liegen in unſerem 

Ureau I zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 600 

ark und iſt vor dem Termin in 
unſerer Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 31. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf der Kerne und 
Leibitſcher Chauſſee ſollen 
Stück Pappeln öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung ver⸗ 

auft werden. 5 

Hierzu iſt ein Termin auf 
Donnerſtag den 13. d. M. 

nachmittags 1 Uhr 
anberaumt worden. 

„Verſammlungsort: Wonfr'ſche 
Ziegelei in Gremboczyn. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor Eröffnung des Termins be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Thorn den 7. Januar 1898. 
Der Magiſtrat. 


Günzlicher 


Ausverkau 


wegen Aufgabe des 
Geſchäfts. 


J. Keil. 


O. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Harzer 


Kanarienvögel 


in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen⸗Lockton, 
f Tag⸗ und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 
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Gegen kalte u. nasse Füsse 


empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten 


sächsischen Filz-, Tuch- und Pelzschuhe, sowie 
stiefeln und Pantoffeln. 


Gleichzeitig bringe mein gutſortirtes 


Hutla ger 


in empfehlende Erinnerung. er 

Herrenhüte, Knabenhüte, A B 
Knaben- und Mädchenmützen, 2 
ſtets das neueſte und beſte in Farben 
und Formen. 


Alleiuvelkanf der Filzhutfabrikate von C. Habig in Mien. 
G. Grundmann, Hutfabrik, 
Breiteſtraße Nr. 37. 


Für Hausfrauen! 


Carl H. Klippstein & Co., Mühlhaufen i. Th., Ar. 
Weberei und Verſandt⸗Geſchäft, 

liefern gegen Zugabe von Wolle oder reinwollenen geweb⸗ 

ten oder geſtrickten Abfällen 


unverwüſtliche und echtfarbige Damen ⸗ und 


Herrenkleiderſtoffe, ſowie Portièren 
und Läuferſtoffe zu ſehr billigen Preiſen. Annahme und Muſter⸗ 


lager in Thorn bei Herrn A. Böhm Brückenſtr 32 
* 7 + + 


Brauerei Englisch Brunnen, 


Tag 


Baheriſches Lagerbier (Märzendier) .. 10 Pf. 
Dunkel Baheriſches Lagerbier (Rüncheuer Art) 10 Pf. | 
Böhmisches Lagerbier (Pilsner Art).. . . 2 0 3 
Erportbier (Nürnberger Art)... . . 2 Pf. 


Ze 
Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederver— 
käufer Rabatt. 


Brauerei Eugliſch Sruunen, . Thorn, 


er Flaſche exkluſ. 
Glas 


Das Geheimniss 
der Russen, 


wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß ſie zur Herſtellung 
des Getränkes 

1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchiedene 
harmonirende Arten miſchen, 

2. das Waſſer zur Bereitung des Thee's auf dem Samowar 
(Selbſtkocher) kochen, wodurch alle mineraliſchen und orga⸗ 
niſchen Beimiſchungen des Waſſers ſich als Keſſelſtein an den 
Wänden des Sämowars feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig 
gereinigt wird. 

Von echt ruſſ. Miſchungen, wozu die beſten chineſiſchen Thee⸗ 
ſorten verwendet werden, find zum Preiſe von 3—6 Mark per ruf. 
Pfd., Blätter⸗ und Blütenthee zu Mk. 7½ —12 per Pfd. ſtets auf Lager. 


Sämowars 


von Meſſing oder Tombak in verſchiedenen Formen und Größen von 
1½—25 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 
illuſtrirtem Preisverzeichniß. 


Große Auswahl von 


Japan- und China-Waaren. 


Ruſſiſche Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


28 Brückenstr. THORN Brückenstr. 28 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Die neueſten 


apeten 


in größter Auswahl, 
ſowie 


Germania- 
Verdich'tungsleisten| Vertreter der Ceſchner⸗ und 
billigſt bei Dreyſe⸗Gewehre, 


J. Sellner. ſowie alle Sorten Jagdgewehre in 
o größter Auswahl. Spiralit-Patronen, 


beſte rauchſchwache Patronen. 
Eßkartoffeln 


2 Wohnungen 
jedes Quantum zu haben bei 


von je 3—4 Zimmern vermiethet 
H. Rausch, Gerechteſtraße. A. Stephan. 


G. Peting's Ww., Thorn, 
Gerechteſtraße 6. 


Bei vorkommenden Feſtlich⸗ 
keiten hält ſich 


zum Anrichten 
von Diners und 
Dejeuners 


beſtens empfohlen. 
Louise Scharnitzki, 


Oekonomin, 
Offizier Kaſino Ulanen⸗Regts. 
v. Schmidt. 
Bitte Anmeldungen durch 
Poſtkarten oder Brief. 3 
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L. Puttkammer, 
Thorn, Breiteftraße 43. 
Ein Poſten reinwollener 
DamenkleiderſtoffReſte, 
ſowie Noben knappen Maßes 
ſollen zu ganz außerordentlich 
billigen Preiſen verkauft werden. 
130 em. 

Trieß für Fenſtervorhänge. 


Nähmaschinen! 


billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 

u Maskenbällen, Theater- 

auff ührungen. Darfellung 

lebender Bilder etc. halte 

ſtets ein großes Lager von ſehr 

eleganten 


Maskengarderoben, 


wie auch alle dazu gehörigen Zu⸗ 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 


ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau 
nach Wunſch angefertigt. 
J. Lyskowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniforn-Müben-Sabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fümmtliche Arten von 
Aniform-Mützen in jauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Fahrrad 


(Opel), noch ſehr gut erhalten, iſt 
preiswerth zu verkaufen 
Heiligegeiſtſtr. 19, pt. 


D. Körner 
Sarg-Magazin, 
Bäckerſtr. 11, or 


"allen Größen 
und 


Preislagen. 


ich. Wohn. v. 7 Zim. nebſt Zub., 
Blutarme Heſowie Pferde M. SE a 


ſchwächliche 
Perſonen ge⸗ 
brauchen zur 
Kräftigung mit 
Vorliebe das 
(7) feit 30 Jahren 
berühmte Dr. 
Derrnehl'ſche 
Eiſenpulver; es 
regulirt das 
Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ 
ſehen. Kein Geheimmittel. — 
Analyſe jeder Schachtel beige⸗ 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
ſchreiben. 


Herreu- Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Der Liebreiz 
eines schönen Gesichtes 
wird durch Sommersprossen, rothe 
Flecken und Pickeln beinträchtigt. 
Gebrauchen Sie 


Lana- Seife 


von Hahn & Hasselbach, Dresden, 

für blendend weissen Teint. 
à Stück 50 Pf. bei 

H. Schmeichler, Coiffeur. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 

mit vorgedrudtem Kontrakt, 

ſind zu haben. 

C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 

Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 

Kin einz. Herr ſucht auf der Bromb. 

Vorſtadt eine eleg. Wohnung, beit. 

aus 6 Zim., Badez., mögl. 1. Etg. 


Offert. unter T. B. an die Exp. d. Ztg. 


1 Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide⸗ 
und Fourage⸗Geſchäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkſtatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundſtück 
iſt auch günſtig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark. 

Nitz. Culmerſtraße 20, I. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau Wilhelmſtadt, Ecke 
Friedrichſtraße. 
Ulmer & Kaun. 
mt geſunde Wohn. 3—4 Bimm. u. 
Burſchengelaß, Ausſicht Weichſel, 
zu vermiethen Vankſtraße Nr. 4. 
ii Wohnung event. m. Burſchengel. 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 
1 möblirtes Zimmer billig zu 
vermiethen. Schloßſtr. 4. 
M. Zim. m. od. o. P. Coppernikusſtr. 24,1. 
Ein möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19, 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
Ein möbl. Zimmer 
mit Kabinet zu vermiethen. 
Gerſtenſtraße 6, part. links. 
öbl. Zimmer eventl. Burſchen⸗ 
8 gelaß zu verm. Schulſtraße 16. 
1 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Brückenſtr. Nr. 16, 3 Tr. 


Allſtädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern neu erbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße 
Ecke Friedrichſtraße 

ſind noch einige Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 

zum 1. April 1898 
zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


Kl. Wohnung rt. Mart 24 


ſof. od. ſpäter z. v. Schulſtraße 18. 

Die bisher von Herrn Stabsarzt 
Dr. Scheller in unſerem Hauſe, 
Bromberger Vorſtadt 68/70 bewohnten 


Räumlichkeiten, 
7 Zimmer nebſt Zubehör, ſind von 
ſofort, bezw. 1. April 1898 zu ver⸗ 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Im Reubau Brombergerſtr. 78 


zum J. April zu verm. 2 Wohnungen, 
je 6 Zimm., Badeſtube und Zubehör. 
Desgl. 1 Pferdeſtall und Burſchenſtube. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 72, 2 Tr. 


Eine Wohnung 
in der 1. Etage, 6 Zimmer nebſt 
reichlichem Zubehör und Garten, iſt 
von ſofort oder per 1. April 1898 zu 
vermiethen. Liebehen's Erben, 
Hoheſtraße 6. 

Ein freundliche Wohnung, 5 

Zimmer und Zubehör, vollſt. neu 
hergerichtet. iſt in der erſten Etage 
meines Hauſes, Thorn, Gerechte 
ſtraße 6, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Waffenladen 
erg oder direkt bei mir, Berlin 
. 45. 


W. Peting, Hoflieferant. 
Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, und 
eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubehör, ſind vom 1. April cr. ab 
zu vermiethen. Näheres bei 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7. 


Eine Wohnung, Land Madchen 


ſofort zu vermiethen J. Keil. 


Eine Mahnung 
von 4 Zimmern, gr. Veranda und 
Zubehör, in ſchönſter Lage der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, zum 1. April z. v. 
Bot. Garten. R. Brohm. 
) Wohnungen im 1. Stock, à 4 
Zimmer nebſt Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen Gerſten⸗ 
ſtraße 6. Zu erfragen Jakobs⸗ 


Schillerſtraße. 
In 1. und 3. Etage zw. Wohnung., 
je 4 Bimm., hell. Küche und Zubehör, 
vom J. April zu verm. Zu erfragen 
Altſtadt 27, Il bei G. Seheda. 
4 Zim., Küche 
Balkonwohnung, u. Speiſekammer 


zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Balkon, ſowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, ſowie eine 


Tischlerwerkstätte, 


mit auch ohne Wohnung, zu verm. 
A. Luedtke, Culmer Chauſſee 69. 
Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

M. Kaliski, Eliſabethſtr. 

Eine freundl. Wohnung, 
3 Zimmer, helle Küche u. Zub., zu 
vermiethen. Strobandſtraße 22. 

Wihelmsſtadt⸗Gerſtenſtraße. 
Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 500 Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 

August Glogau. 


I. Etage 


per 1. April zu vermiethen. 
H. Rausch, 
Gerſten⸗ und Gerechteſtr.⸗Ecke. 
In meinem Hauſe Bader⸗ 
Wſtraße 24 iſt vom 1. 
April ab die 3. Etage zu 
vermiethen. 

8. Simonsohn. 
Renovirte Balkonwohnung, 
Altſtädt. Markt 15 iſt die 

Balkonwohnung 


in der zweiten Etage ſofort oder 
per 1. April zu verm. Näheres bei 
Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. 


Eine Wohnung 


zu vermiethen Seglerſtraße Nr. 12. 


Brombergerſtr. 40 


Wohnungen zu vermiethen. Näh. 
Brückenſtraße 10, part. 

Eine Wohnung 
nebſt Küche und Zubehör vom 1. April 
zu verm. W. Krüger, Stewken. 


Einige Mittelwohnungen 
an ruhige Einwohner bei 
A. Wittmann. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Cine kl. Familienwohnung, ſowie 
eine Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 


Pferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


D Modebazar : 
Montag den N. Januar er. 


einen grosse 


Inventur-Ausverkaut 


in allen Anthellungen des gesammien Waarenlagers. 


Unter den für den Ausverkauf befindlichen Waaren find beſonders empfehlens 


Wollene, halbwollene, seidene und halbseidene 


HKleiderstoffe. 
Annien-Sionfektion, 


Jaquetts, Capes, wattirte Abendmäntel, Kindermäntel u. Kinderkleider. 


Sümmtliche für den Ausverkauf befindlichen Waaren find 50 N unter dem bisherigen Ver⸗ 


kaufspreiſe herabgeſezt. Die Preiſe verſtehen ſich nur während der Ausnahmetage. Der Verkauf findet nur 
gegen Kuſſe ſtatt. Auswahlſendungen werden nicht gemacht. 


Der Inventur-Ausverkauf beginnt 
Montag den 10. Januar cr. und endet 
Sonnabend den 15. Januar cr. 


Fr 8 4 * 4 9 
8 4 „ 1 0 * 
1. ans * * 
7 5 22 N RU, 
5 3 7% % ı 
7 N ; ＋ 


in Wolle und Seide, 


enthaltend 2-6 Mtr., auch 


Gardinen-Beste 


werden zu Spottpreisen ausverkauft. 


Feste Preise! Der feste Verkaufspreis ist auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen. sichtbar. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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